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Eine ernfte Komödie
oder

Sechs Personen suchen Dokumente.
Die Gesellschaft um Gajda hat die Zeil

spätsommerlicher Ercignislosigkeit dazu be¬

nützt, um wieder einmal von sich reden zu
machen. Es scheint ihnen bitter weh getan zu
hohen, daß die Oeffentlichkeit von den fasci -
stischen Zusamlneukünften , „Kongressen " und
Beschlüssen in den letzten Wochen wenig Notiz
nahm und sich um den fasorstischcn Firlefanz
nicht sehr külnmerte . Also heckten Gafda und
seine Leute einen neuen Streich Mts , der ganz
gewiß wenigstens das eine Gute hat , ernennen
zu lasicn, daß zwar nicht diese Desperados
selber, wohl aber vielleicht etwaige Folgen
chres Tuns von Bedeutung werden könnten
und daß daher jedenfalls alle Vorkehrungen
getroffen werden müssen , nm den fascistischen
Spielereien jede Möglichkeit ernster Auswir¬
kung zu nehmen .

Gewiß , der Uebcrsall der sechs fascistischen
Automobilisten in Sazatva , die drohenden
Revolver , die den Ministerialrat mis seiner
ÜrlaitbSruhe aufjchreckcn , die dramatische
Szene, in der der überfallene Beamte geduldig
die Durchsuchung seines Schreibtisches mit

ansehen muß , weil er doch nicht weiß , ob die
Pistolen , die gegen ihn und seine Gattin
gerichtet sind, nicht ettva doch geladen sind —

das alles riecht nach Atzen tcu re rroinairtck und

jlinosensation. Dennoch aber laßen sich diese
Gesellen , die nach vollzogenem Raub in ihrem
Vehikel spurlos zu verschwinden trachteten ,
nicht einfach in der Tagesrubrik unterbringen .
Denn diese sechs Männer hmidclten als Beauf¬
tragte oder doch zumindest als Willensträger
einer Partei , die Dokumente , die sie mit
Revolver » requirierten und stahlen , sind poli¬
tische Dokumente , und derjenige , den diese
Papiere betreffen , tvar mit Respekt zu sagen
noch vor einem Jahre stellvertretender Gene -
ralstabschcf und ist heute der Führer eben
jener Bewegung , die sich durch das Intermezzo
in Sazawa so trefflich charakterisierte .

Das ist hier das Entscheidende , daß sich
dieses Strauchrittertum in die Politik
verirrt hat , und das ist also auch das , war die

Geschichte im höchsten Maße bedenklich macht .
Daß eine Organisation , die immerhin

als politische Partei angosprochen werden will ,
den Ablauf einer si - betreffenden , politischen
und juristischen Angelegenheit mit dem Revol¬
ver zu unterbrechen versucht , daß sic durch
einen Handstreich die Entwicklung über den

Haufen rennen tvill , nicht ettva kraft einer

Ueberzeugung und Weltanschauung , die sich auf
den Willen eines Großteil des Volkes stützt ,
sondern lediglich auf Wunsch und Befehl
einiger in jeder Hinsicht zweifelhaften Per¬
sonen — das ist das Gefährliche , das ist l ' S

Aufsehenerregende, das Chaotische und letzten
Endes wirklich F ' s c i st i s ch c. Und drum
sind die sceltS Personen , die Dokumente suchen,
ernst zu nehmen .

Man darf sich nicht mit dem Gedanken
beruhigen , daß der Boden der Tschechoslowaki¬
schen Republik seine Uneignung für fascistischc
Erperimciite bereits erwies , daß der ganze
Gajda-Rumniel im Vorjahre , in dessen Ver¬
lause eine Clique einen höchst anrüchigen
Glücksritter zu >n Helden und Märtyrer umzu¬
prägen versuchte , doch nicht imstande tvar ,
Herrn Gajda einen nennenswerten Airhong zu
verschaffen , und daß materiell wahrscheinlich
ein sehr gut gespeister Organisationsapparatbis auf den heutigen Tag leer läuft , weil ihn
die zwei- oder dreitausend ' Narren und Dun -
kelinänncr naturgemäß nicht genug beschäftigen
können. Man darf sich nicht damit beruhigen
wollen,Ur in diesem Lande von einer fasci¬
stischen Masse keine Rede sein kann und daher
auch keine Gefahr au befürchten ist . Es gehört
ja zum Wesen des Fascismusz daß er wirklich
Mr in einer . ^"»' ' vasl Leute verwurzelt sein
wüß, wenn diese sich auf die Erzcugqgg von
Terror zu eigenen persönlichen Gunsten iind

. aus skrupelloses Vabanquespielen geböri » vcr -

Melftvndlges Verhör Gajdas .
Drei wettere Töter verhaftet . — Die geraubten Atten wieder zurliikgesendet ?

Prag , 25 . August . Außer den bereits
gestern als verhaftet gemeldeten zwei Faseisten
Sat

die Polizeidirektion heute weiter « drei Pragerascisten, die deS Ueberfalles auf den Ministerial¬
rat Dr . Borel verdächtig sind, in Haft genommen .SS sind dies der 23jährige Drogist Franz
Chyba aus Karolinenthal, der 31jährige Obst¬
händler JaroSlaus Tetiva aus Prag 1 und
der 42jährige Kaufmann Josef Beutl auS
Prag ll . Die Meldung der „ Rarodni Listy ",
daß auch der General i . R. K o n o p a s e k ver -
haftet worden sei, entspricht nicht der Wahrheit .
Er sowie General Gibt » wurden lediglich auf
der Polizeidirektion einvernommen .

Die verhöre der verhafteten Faseisten dauer¬
ten heute den ganzen Tag hindurch an . Anßer
anderen fascistischen Persönlichkeiten wurde auch
der Exgeneral Gajda heute vormittags zur
Einvernahme auf das Polizeipräsidium vor -
geladen . Sein verhör dauerte von 10 Uhr vor¬
mittags bis in die Abendstunden .

Nachmittags verbreitete das Fafeistenorgan
„kisfka Stral " eine Extraausgabe , die in größter
Aufmachung die ganze Affäre als eine Intrige
der „ Burg " gegen Gajda hinzustellen versuch «.
8 v e h l a sei ins Ausland gefahren, um die Ab -
kragelung Gajdas » nd die Auflösung der Fasel¬
stengemeinde dem ohnedies unbeliebten Sramek
zn überlassen . Die rechtsstehende Presse bemüht

ist

Wie der UeberW geschah .
Ucbcr den Ucberfall selbst bringen die Blät¬

ter verschiedene Einzelheiten . Die sechs Burschen
gaben sich als Geheimpolizisten ans npd gelang¬
ten so in dir Wohnung Borels , die sich iin ersten
Stock befindet . Borel und seine Frau wurden
eine Stunde lang mit Revolver » in Schach ge -
halten , so daß sie keine Hilferufe ansstoßen kann
tcn . Unterdessen wurden die Schubladen gründ¬
lich,durchwühlt . Im Erdgeschoß arbeitete unter¬

dessen ahnungslos ein Kappenmacher mit seinen
Gehilfen . Tas Hans befindet sich »litten iin
Villenviertel des Ortes kaum hundert Schritte
von der Gendarmcriestativn entfernt .

O •

Die ersten Erhebungen der Polizei .
Prag , 25 . August . Die „Lid . Noviny " ver¬

öffentlichen den folgenden zusannuenhäugenden
Bericht: Die Nachricht über den Diebstahl der

amtlichen Gajda - Aktcn bei Ministerialrat Doktor
Borel in Sazatva traf in Prag mit einem

Dicnsttclegramm ei », dessen Absendung Mini¬

sterialrat Dr . Borel in Sazatva noch in den frü -
hcn Morgenstunden beim Tclcgraphcnamte er¬

zwungen hatte . Da mitgctcilt wurde , die Gen¬
darmerie in Sazawa sei über die Sache informiert ,

stehen . HAldfeste Helfershelfer finden sie dann

rasch in politisch Gedankenlosen und moralisch
Bedenkenlosen .

Und die Handvoll hat Herr Gajda schon .
Ist cs nicht sehr bedenklich , daß sich unter

jenen , die im Zusammenhang mit dem Doku -
lncntenraub von Sazatva verhaftet oder doch
unter Polizeiaufsicht gestellt tvurden , neben

Gajda noch zwei Generale befinden ?
Generale zwar , die nicht mehr im aktiven

Dienste stehen , die aber dennoch Generale der

tschechoslowakischen Armee stnd , in einet »

Militärstaat wohl auch als Pensionierte zu den

Stützen der Gesellschaft und des Staates zn

zählen , der sie schließlich auch heute noch be¬

zahlt ! Läßt das nicht die Vermutung zu , daß
die tschcchoslolvakische Generalität und vielleicht
auch sonst das Offizierskorps an verschiedenen ,
heute noch unbekannten Stellen , fascistische
Goschlviire tragen ? Nichts leichter möglich als

das , daß die degradierten oder pensionierten
Generale Gajda , GibiS und Konopnsek sehr
intime Verbindungen init den Spitzen der

tschechischen Armee unterhalten !
Was eine Durchseuchung der Armee durch

den Fascismus für den Staat und Völker für

Folgen haben könnte , davon kann inan sich
eine Vorstellung machen , wenn man Italien
und Portugal betrachtet . Wir , habest- wahrlich
an dem ' tschechoslowakischen Militarismus in

seiner dem „demokratischen " Staate angepaß¬
ten Form genug — was müßte erst werden ,
wenn dieser Militarismus erst gar fascistisch
würde ! .

sich überhaupt , den Ueberfall in Sazawa als
ganz geringfügige Kleinigkeit hinzustellen und
das Hanvtgewicht auf die angebliche Verfolgung
der Faseisten durch die Hausdurchsuchung zu
legen .

Auch das Stkibrnyblatt veröffentlichte eine
Extraausgabe , in der in großen Lettern die
„Internierung Gajdas " verkündet wurde , weil
um 3 Uhr nachmittags seine Einvernahme noch
nicht beendet war . Seine Einvernahme gestaltete
sich allerdings ziemlich langwierig » weil er mit
den verhafteten Faseisten konfrontiert wurde .

Das Berteidigungüministerinm teilt offi¬
ziell mit , daß bei dem Ueberfall auf Dr . Borel
keine die Gajda - Affäre betreffenden Schriften
oder Dokumente entwendet worden oder sonst
irgendwie in Verlust geraten seien .

Dagegen behaupten einzelne Blätter , daß die

Faseisten die geraubten Dokumente bereits wie¬
der dem Ministerialrat Borel , beziehungsweise
dem Berteidignngsministerium zurückgeschickt
hätten ; vorher sollen sie die Dokumente jedoch
photographiert haben .

*

In den Abendstunden versuchten kleinere

Gruppen von Faskisten von dem Polizeipräsi¬
dium zu demonstrieren , wurden aber bald zer »
str «nt . Einzelne Trupps gelangten bis auf de »

Graben , wo sie von der Wache aufgelöst wurden .

*

wurde » im Tienstanto nur zwei Detektive
nach Sazawa entsendet . Als das Polizeianto
nach Sazatva kam , teilte der Gendarmerieposten
den Detektiven mit , daß er die Untersuchung ein¬
geleitet habe . In gesetzmäßiger Achtung der ört¬
lichen Zuständigkeit der Gendarmerie kehrten die
Prager Detektive tvicder nach Prag zurück .

In Prag erkannte inan aber , daß eS sich nm
eine Sache handle , die weit den Rahmen
eines gewöhnlichen Verbrechens
überschreitet . Deshalb erhielten die zurück¬
gekehrten Detektive neuerlich den Befehl , mit zwei
weiteren Geheimagenten neuerlich nach Sazawa
zu fahren . Obgleich es die ganze Nacht und den
folgenden Tag stark geregnet hat , fanden die De¬
tektive im Garten vor der Wohnung Dr . Borels
zahlreiche F u ß s p u r c n. Außerdem wurde

festgcstellt, daß einige Personen den H o l z ; a n n
überstiegen hatten , wobei eine Latte zerbro¬
chen wurde .

Der Polizeipräsident , Vertreter des Innen¬
ministeriums , zwei Oberkomnlissäre und vier

Kommissäre des Nachrichtendienstes traten n o rh
in der Nacht zn einer Beratung zu¬
sammen , worauf Gl Detektive der Nachrich¬
tenabteilung in Tätigkeit traten . Am Vormittag
tvurden 14 H a u s d n r ch s ii ch n n g c n vorgc -
nommcn .

Wir wollen keineswegs dem neuesten
Fascistenstreich oder gar den beiden Generalen ,
die der Ruhm Gajdas nicht schlafen ließ , all

zu große Bedeutung bciniessen . Der Akt von

Sazawa wird ia eigentlich erst dadurch zu einer
richtigen Komödie , daß darin auch ein paar
abgetakelte Generale die Hauptrolle spielen ,
die anscheinend das Kommandieren nicht lasjen
können . Aber in der Gefolgschaft des Herrn
Gajda sind sie doch wieder ein ernstesShinfoin .
Die Arbeiterschaft hat mit all dein , was sich
fascistisch nennt , andcuvärls zn furchtbare
Erfahrungen , gemacht , als daß das heute gewiß
noch lächerliche und keineswegs erschütternde
Gebühren dieser Kerle , als ganz nebensächlich
betrachtet und behandelt werden dürfte . Hier
heißt ' s zupackcn , und wir wollen einmal hof¬
fen, daß das zunächst von Staats wegen sehr
energisch und gründlich geschieht . Wenn nicht ,
dann werden die Arbeiter andere Saiten auf¬
ziehen miisien . Wir haben es satt , daß das

Proletariat , gleichviel ob es politische Vcr -

sainmlungen abhält oder zu Streikmeetings
zvsammenkommt oder lvie iin Falle Saccos
mrd Panzettis für Menschenwürde , Freiheit
und Gerechtigkeit demonstriert , von den Kom¬

mandeuren der Pcndrekloutc als Kanaille be¬

handelt lvird , während die fascistischen Ban¬
diten die Freiheit im Schutze einer staats
cvhaltenden Partei gemeingefährlich miß -
bmuchen dürfen . Jetzt hat man die Kerle ein¬
mal bei einer Tat ertappt , die sie als Partei
außerhalb des Gesetzes stellt . Man lege ihnen
das Hqpdwerk .

Schach dem KlerikaliMus !
Jesus , den die Juden einst verkauften ,
Wär ' er auf Erden jetzt , ich glaube die Getauften
Verkauften ih » Z » m größten Teile .

Reinmar von Zweier .

Anläßlich des Katholikentages in
Te p l i tz - 2 ch ü na u schrieb die dortige klerikal «
„Volkspost " in cinont ihrer zahlreichen Begrü -
ßniigs - und Frstartikel u. a . folgendes : „ Bom
Katholikentag ans sollen lnmittten all der Fah «
uensluchl , all der Abtrünnigkeit der Zeiten als
Huldigung aufsleigen zn Christus , dem Angel¬
punkt der Weltgeschichte , de Worte , die auf dein
Obelisk bei St . Peter in Nom stellen : „ Chri¬
stus lebt , Christus siegt , Christus
Herr s ch t ! "

A r in c r C h r i st u S! So ist matt verstlcht
auSzurufcn , wenn man sieht nnd hört , w e in er
zu dienen berufen ist. Jener Christus , der uns
in den Evangelien geschildert tvird , predigte den
Armen und tvandte sich gegen die Reichen ,
brach sein Brot mit den Hungernde » nnd trieb

' die Wechsler zum Tempel hinaus . „ Eher geht
ein Kamel durch ein Nadelöhr , ehe ein Reicher
in de>r Himmel kommt " — und viel ähnliche
Zitate beweisen den antikapitalistischen Geist des
Urchristentums .

Die alten Kirckicrwäter waren noch von die¬
sem Weifte erfüllt . Der hl . Ambrosius sagt. z. B. :
„ Gott wellte , daß diese Erde für alle Mensche »
im Gebrauche , gemeinsamer Besitz sei
nnd daß ihre Erzeugnisse allen nützen ; aber
die Habsucht der Wie »scheu gab den Maßstab für
das Recht des Besitzes . " In Apostolischen Konsti -
tntionen heißt es ähnlich : „Teile von deinem Be¬
sitze dem Nächsten mit und nenne nichts dein

Eigentuni ; dann alles ist ein Geschenk Gottes ,
ivelchcs allen Menschen zusammen dienen soll . "

In Teplitz - Schönan und bei den anderen

Katholikentagen ( Reichcnberg und B. Kamnitz )
hörte man diese Worte seitens der führenden
Männer der streitbaren Kirche nicht . Weder Mon¬

signore Dr . G r o ß, Bischof von Leitmcritz , der

Protektor des Tcplih - Schönauer Katholikentages ,
noch A>bg . Prälat Dr . Feierfeil , der Präsi¬
dent des dortigen Katholikentages , behandelte »
Christus als „ ersten Sozialisten " , sofern man von
einem solchen überhaupt sprechen kann . Weml
auch das christliche Gebot des Teilens und des

gemeiusamen Besitzes noch lange kein Sozialis¬
mus in unserem Sinne ist , so steht doch außer
Ztveifel , daß schon die andeutungsweise Erörte¬

rung dieser Fragen am Katholikentag bei gewissen
maßgebenden Herrschaften das peinlichste ' Aus¬
sehen erregt hätte . Waren doch tvie bei anderen

„ frommen " Katholikentagen auch diesmal
reiche Großgrundbesitzer , Fabri¬
kanten nnd andere Kapitalisten ton ,
a « gebe nd , so u. a . der Ex Fürst L o b k o w i tz
und Fürst Löw en st ei n. Senator Dr . Lede¬
bur verbrach sogar einen Artikel über die Not¬

wendigkeit der katholischen Presie . Fran Erzher¬
zogin B e a u f o r t aus Petschau ist die Ehren¬
präsidentin des Katholischen Frauenbundes . D i e

altbewährte Dreieinigkeit , Pfaff ,
Adel und Kapital regiert die Katho¬
likentage : wie können also k. P unsch urchristliche
Lehren austommen ? Wie etwa auch die , daß der

Gebrauch der Waffen ebenso verboten tvie das

Zinsnehmen ! Derlei aufreizendes Gerede können
die christlichen l ^ieldsäcke wirklich nicht gebrauchen .

Dafür wurde ein a n d e re ü Christentum
gepredigt . Abg . Dr . Feierfeil schrieb zwar iin
Leitartikel der „Bolkspost " neckisch, cs sei un -
w a h r , weit » man dem . Kongresse Politische oder

parteipolitische Absichten unterschiebt , doch zieht
sich durch die ganzen Verhandlungen des Katho -
likentagcs das weltliche Machtstreben
der katholischen Kirche und ihrer
Priester . Christus liat gut reden : „ Mein
Reich ist nicht von dieser Weit . " Die Beranstal -
ter der Katholikentage wissen es besser : sie wol¬
len ein Reich von dieser Welt , sie erstreben die

Herrschaft über die Menschen und Staaten .
Ihnen ist maßgebend , was der hl . T h o m a S
von A q u i n o, der große Scholastiker als Rechts¬
philosophie der römisch - katholischen Kirche formu¬
lierte : „ Dein römischen Bischof müssen alle
Könige des christlichen Volkes untertan sein ,
wie dem Herrn Jcsn Christo selber . " In die¬
sem Sinne ist auch das Wort Dr . Feierfeils vöm
„ Königtum Christi " zu deuten . Nicht ost
genug kann wiederholt werden : Das letzte und
höchste Ziel der Klerikalen ist , den Staat ; um
Diener der kirchlichen Mach tau -

sprüche . zu machen , die Despotie der . . Pric -
ster anszurichten . . Zur „ Begründung ? : erklären
sie, daß sie das Göttlich «, das Prinzip des Gitte »,
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ectte 2. Freitag , 26 . August 1927.

gegenüber - cm Böse » vertrete ». In einem Ar -

, »ikel der „Volkspech " sprich « der Jesuit M u ck e r -
mann ausdrücklich davon , das « cs Demokratien
gibt , welche mit der Plutokiatic und dem Teu¬

fel selber , ihrem ungekrönten Herrscher , einen

unzertrennlichen Bund schließen . Ter Schluß
liegt hier nahe geung : die römifch - kathvlischc
Kirche allein kann hier „ Ordnung " machen .

Jahrhundertelang hat die römischckathvlische
Kirche der jesuitischen Tluwlogie entsprechend ,
«licht bloß Kirchenbußcn verhängt , sondern auch

weltliche Strafen in Form von Degradation , Exil ,
GoMußcn , Güterkonfiskativneu , körperliche Züch¬
tigungen , die Todesstrafe — und dort , wo sic die

Durchführung nicht übernehmen konnte , diese
vom Staate verlangt bei sonstiger Strafe deö
Bonnes . Die gräßlich «olle Verfolgung zehntan -
sender sogenannter . sicher und Heren im Mittel¬
alter tnllch Inquisition nnd Scheiterlpmfen ist
ein schauriger Beiveis hiefür .

Die jesuitische Theologie hat die mittelalicr -

kichcn Ansprüche des Papstiums über den Staat

- längst in « vollen Umfang wieder aufgcnoninien .
Die katholische Kirche will ihre despotische Macht
in der Ocsstutlichkeit , in der Schule , In der Dcr -

waltllng und überhaupt >>« der gesamten Politik
wiederherstelleir . Der Jesuit Al>g/ Dr . Feicrfeil
spricht davon , daß der religiöse l ^ledanke für da ?

Dicsscirs - und Jeirsciiüloben ein unersetz¬
liches Erfordernis sei. Er spricht auch
von ganze » , bewußten Katholiken .
Christus , von dem auf dem Teplitzer Katholiken -

tag so viel die Rode lvar , Hai gesagt : „Siehe , daS

Reich Goitrs ist iirweirdig in euch ! " Der Jesuit
Dr . Feierseil weiß es bestimmt besser : daS Reich
Gottes besteh « ans lauter A e n ße r l i ch k e i -
ton : Beten , Beichten , Hciligenverehrung , Wun¬

dern und — Katholikentagen mit politischem Auf¬
guß nnd vor allein im blinden Okhorsam gegen
die Oberen , gegen die Priester , besonders den

Papst .
In dieser Beziehung hält es Papst Benedikt

XV . mit dein hl . Bischof von Antiochien : „die
Gott nnd Jesu a »gehören , holten zum - Bi -
schof " , indem er den Schluß zieht , daß , wer

Nicht zum Bischof hält, ' weder Gott noch JesiS
Christo angchört . Ter Fastcnhirtenbrief der

Erzbischöfe und Bisck>öse Oesterreichs im

Jahre 1921 sagt ausdrücklich : „ Religion war und

ist niemals Privatsache . Gott ist auch d e r H e r r
über die Staat « und Rrgieruugeu , der Landtage
und Nationaiversannnlungcn , aller Schulen und

Universitäten , aller Redaktionsstubcn und Orga¬
nisationen " . Nnd da die geeichten Stellvertreter
Gottes die Priester sind , gebichrt eben ihnen die

Ausübnng der Macht des göttlicheir Herrn . Nnd

katholisch ist nur derjenige , der alles glaubt , was

ihn « die Kirche zu glauben „vorstellet " ( daS ist ja
«licht wenig , z. B. die uubeslcckie Empfängnis
und die Unfehlbarkeit des Papstes ) und der dem

Papst nnd seine » Dienern , den Bischöfen und

Priester » (also dem - Herr » Groß in Lcitmcritz und
dem Herrn Feicrfeil in Texlitz ) in allen Dingen
gehorfam ist.

Das „Königreich Christi " nnd seine „soziale
Gercchtigkvit " wurde als die einzige Ret -
rn ng für das sinkende Schiff der Menschheit be¬

zeichnet . O, diese christlichsozialc Gerechtigkeit !
Tas Berlangeii der Arbeiter nach gerechtem Lohn
wurde in der Enzyklika „ Rernm Novarum " vom
13. Mai 1891 als „ Gier nach fremder
Hab e " bezeichnet , die kraftvoll gezügelt ivcrdcn

»miß. Dortselbs « heißt eS auch , daß der Mensch¬
heit immerdar die liefgreiscndsleu Ungleich¬
heiten aiifgedrückt sein werden . Aufgabe der

Kirche sei es , die Harmonie zwischen Kapital
und " Arbeit z«r fördern . Tic Förderung dieser
„ Harmonie " besteht in der an die arbeitenden

Mensche «» gerichteten Mahnung : „ Tie ihr niüh -

selig nnd beladen seid, euer harrt In « — Jen¬
seits ein besseres Leben . " . Daneben ist das von
dem Jesuiten P l c s ch geprägte Wort vom „ S o-
HdariSINus " zu verurbmeu .

Wcuus hoch hergrht , kann man hi » und wie -
der , wie z. B. in der Botschaft der Stockholmer
K i r ch c u k o u f c r c » z ( au der die katholische
Kirche direkt nicht teilnahml daS Eingeständnis
lesen , daß die Geistlichen in Mitgefühlen nnd in
der Liebe für die Besitzlosen versagt haben ,
daß die Kirche nur siir die in sicherer Position
Stehenden da ist — aber der Schluß ist immer
wieder derselbe : harmonische Z u s a n« m c n »
arbeit von Arbeit nnd Kapital . Ein
„guter " Christ hat dies drastisch so ausgedrückl :
„ An dem richtigeil Gcldverdienen muß die Seele
beteiligt sein . "

Schümm genug , daß sich tausende und aber¬
tausende Arbeiter und Arbeiterinnen dieses neu -
zeitlich -käpitalistische Evangelium ohne Wider¬
spruch bieten lassen . Sie scheinen keine Ahunng
zu haben , daß sie die Opfer eines u » gehen ,
reu Mißbraucht ' der Religion zu politischen

Inland .
Die Bundesgenossen des Erpressers .

Der Erpresser Sandor Weiß gibt in Wien
mit Unterstützung der Regierung drei Zeitungen
heraus , deren Angabe es ist , die skrupelloseste
Verleumdung der Sozialdemokratie zu betreiben .
Anständige bürgerliche Jonrualistc » haben jede
Gemeinschaft mit Weiß nnd seinen Zeitungen ab -
gelehnt und die Berufsorganisation der Wiener

Journalisten , welch « die Journalisten aller Partei¬
richtungen umfaßt , Hot festgestellt , daß icdc Art
von Mitarbeit au den Blättern des Erpressers den
Berufsjournalisten entehrt . Trotzdem scheuen sich
auch die Zeitungen verschiedener Parteien in der

Tschechoslowakei nicht , die Lügen , die der Weiß
über die Sozialdemokratie verbreitet , nachzu¬
drucken .

Bor einigen Tagen brachte der Weiß einen
Bericht , den angeblich „ der Wiener Svwjetgesandte
am 15 . Juli nachmittags in einer außerhalb
Oesterreichs gelegenen Stadt nahe der Grenze
nach Moska » » anfgegcbcn hat . . . Tie Depesche
wurde anfgesangen und dechiffriert . " I » diesem
„Bericht " wird i «nn erzählt , daß den Gesandten
„ BertraueuSmäuncr " verständigt haben , daß „die
Arbeiterschaft auf die Straße ziehen werde " . Die

Kommunisten l - alten Geld verlangt ; diesen » Ver¬

langen entsprach der Gesandte sofort . Die Kommu¬
nisten hätten auch verlangt , daß der Gesandte
„geschulte Revolutionär « zur Bevfiigung stelle . "
Ter Gesandte wendete sich „ daher telegraphisch
an die Berliner Bertretnng der Sowjetgcsandt -
schaft mit den » Ersuchest, "sofort » ach Wie » ver -

trauenswürdige Führer mitlels . . Flugzeug zu
beordern " . Dann erzählt der „Bericht " , daß „ das
GerichtSgcbäude , in dem die EigcntniuSverzcich -
nisic der Bourgeoisie aufbewahrt tvarcn , weisungs¬
gemäß nicdcrgcbrannt wurde . " Um drciviertel
12 Uhr habe der Gesandte telephonisch den Dr .
Bauer erreicht : „ Ich bcschtvor ihn , unverzüglich
die öffentlichen Acmtcr zu besetze»» »»nd die Ar -
bciteroiktatnr ausrufen zu lassen . " „ Nachmittags
suchte mich Dr . Bauer auf und bat mich flehent¬
lich , die Kommunistische Partei in Rußland dahin

zu informiere «, daß auch ich cs für unrichtig gehal¬
te »« habe , derzeit die Arbciterdiktatnr zu errichte »».
Ohne ihn zu Ende sprechen z»l -lassen , ersuchte ich
ihn , iinch nicht länger z>» stören , da ich mit
Arbeiterverrätcrn nichts zu tun haben wolle . "

Dieses dumu « e Gewäsch übernimmt nuii die

„ L a n d p o st " in ihren » Blatt von » Donnerstag ,
den 25 . August unter dem Titel „ Moskaus Hand
«in Wiener Jiili - Putsch " und die fromnie

Ztvecken sind . We» » n Karl Marx das religiöse
Elend als P r o t c st a k t i o n gegei » das wirkliche
Elend bezeichnet , so hat er ebenso recht , wenn er

spricht: „ Die Religio » ist das Streben nach
«l l n s o r i s ch e m G l ü ck des Volkes , das einem

Zustand der Gesellschaft entspringt , tvelchcs der

Illusion bedarf . "
Unsere Ausgabe ist cS, durch N e b e r w i n «

düng der Klassenherrschaft einen ge¬
sellschaftlichen Zustand zu schaffen , der keiner

Illusionen bedarf . Zunächst aber gilt es , nach -
znweiscn , daß die Kirche ein für daS

Proletariat sehr gefährliches
Machtinstrument der kapitalisti -
s ch e n K l a s s e i st und die Kirche vom
Staate zu trenneH ist . Die Katholiken - '
tage , welche die Gläubige » durch Pomp und

Glanz ablenken sollen von den politischen Ver¬

brechen am Volke ( Zölle , Kougrua , Förderung
des Militarismus , VertvaltungSreform usw. ) sind
stets neue Mahnungen , den Kampf gegen den
volksverderbendc » » KlerikaliSitms mit größtem
Nachdrucke z » führen . I . Sch .

„ Deutsche Presse " widmet der Sache gar
einen Zweispalter auf der ersten Seite unter dem
Titel „Sensationelle Enthüllungen über die öster¬
reichische Sozialdemokratie " .

An der ganzen Geschichte ist natürlich nicht
das geringste ivahr , alles ist eine Erfindung des
Wiener Revolver - Journalisten . Das stellen unsere
österreichischen Parteiblätter mit aller Entschieden¬
heit fest nnd auch die Wiener Sowjetgesandtschaft
erklärt , di « Fälschung sei so offenkundig , daß es

sich nicht verlohne , Blättern , wie denen des Sandor

Weiß eine Antwort zu geben .
Bor einigen Tagen haben übrigens die

„ Narodni List »; " eine Nachricht gebracht , daß zwi¬
schen irgend einen » radikalen Flügel der sozial¬
demokratischen Partei Oesterreichs und der kom¬

munistischen Internationale enge Beziehungen be¬

stehen »rnd daß dieser radikale Flügel die öster¬
reichische Sozialdemokratie zu spalten beabsichtige .
Diese Nachricht des genannten bürgerlichen Blat¬
tes Hai die „Tschechische kommunistische Korre¬

spondenz " übernommen , die sic den kommnnisti -
schcn Blättern auch übcrmitlelt hat . So ist dieser
Bericht beispielsweise in der „ Internationale "
vom 25 . August erschienen .

Es ist wahrlich eine nette Kampfgemeinschaft ,
die sich da in der Verbreitung falscher Nachrich¬
ten über die österreichische Sozialdemokratie zu -
sainmcngefnndcn hat : der Erpresser Sandor Weiß ,
die Christlichsozialcn , die Landviindler und die

Kommunisten . Die Herren Kommunisten scheinen
nunmehr in ihrem Nachrichtenbezug über die

sozialdemokratischen Parteien der anderen Länder

auf die bürgerliche Presse gekommen zu sein . Die
Arbeiter werden die kommunistische Presse dem¬

entsprechend einschätzen :

Wie wett soll das noch gehen ?
Tie „ Synibiose " der d c u t s ch c n Regie¬

rungsparteien mit ihren tschechischen
Freunden , respektive Befehlshabern , ist bekannt¬

lich so groß , daß sie die Gunst des ungekrönten
tschechischen „ Königs " Dr . K r a m a k erlangten .
Dr . Kranial - und Tr , Biökovsty , der früher so
verhaßte Präsident des Staatsbodenamtes , waren
in der Parlamcutsdebuttc über die Verwaltungs¬
reform geradcz »» die Wortfiihrer der deutfchei »
Regierungsparteien , die das R° dcn ganz verlernt

hatten . Sic machten auch gute Miene z»» dem

bösen Spiel der nationaldemokratischen Abg.
S p a ü c k, der anläßlich einer militärischen
Debatte die Deutschen im Reiche direkt als

Feinde der Tschechoslowakischen Republik bez«ich -
nclc , gegen die niau gerüstet dastehen müsse .

gum zwanzigjährigen Bestand
der Sngendinternationale .

Gemeinsam « tschechisch-deutsch« Kundgebung
in Prag . Am Samstag , den 27 . dS. , um
h a l b 8 U h r abends findet in » „ L i d o v y d u in "
Hybernergasse , g e m c i n fa ui mit den tschechi¬
schen Jugendlichen eine Feier anläßlich dcS ztvan -
zigjährigen Bestandes unserer Internationale statt .

Redner : Gen . Ernst Paul und Genosse K a s a l
(tschechisch ) . Zn dieser Feier sind alle Parteigenos.
sinnen nnd Genossen nnd alle Brndcrvcreinc ein¬
geladen . -

— — — — — — — — — — — — — —
Nun hat der grimme Deutscheufreffer Abg. Dr.
LI » k a v s k t) ( auch ein Nationaldeniokrat ) m der
„ Narvdny Listy " ( Nr. 23 ) anläßlich der G e-
m e i n d e w a h l e n seine Stimm « erschallen
lassen . Der Endeffekt seiner Forderung ist: ge-
schlosseneü Vorgehen der tschechischen M i n-
d e r h e i t c n gegen die — Deutschen , Er schreibt
wörtlich :

„ Wir tvarcn und bleiben auf dem Stand -
punkte , daß es unser « nationale Aufgabe ist, in
den verdeutschten Gemeinden bei den Gemeinde -
«vcchlen einheitlich voigugohen . Wenn in die¬
sem Falle die kleinste Gefahr für den Verlust
tschechischer Stimmen besteht , wird dabei der
Grundsatz gewahrt , daß die parteiische Politik der
tschechischen Minderheiten in die Vertretungen in
den verdeutschten Gemeinden nicht
gehört , da doch dort all « Parteien
gegen den gemeinschaftlichen , mäch¬
tig e r e n Feind st e h e n. "

' Der genieinschaftliche mächtig « Feind der
tschechischen Minderheiten i«l den „vcrdeu' schlcn "
Gemeinde : : sind demnach alle Deiltschcn ohne
Unterschied der Parteistellnng , die deutschen
Rcgicrungspartciei » nicht auSgeuommen . Bonder
„ Symbiose " im Sinne des ArbeitcnministcrS
Spina in der „ Tentschcn Presse " ist, wie man
sicht , auf nativnaldemvkratischer Seite nicht im -
mcr etwas zn beobachten . Und doch ist dies :
sagenhafte „ Symbiose " der grundlegende poli¬
tische Gedanke der detitschcn Regierungsparteien .
Ja nm . Himmelswillen , wie weit muß die
Arbeit der deutschen Mastdarmakrobaten noch
gehen , um die volle Zufriedenheit eines Dr .
Lnkavsly zu gewinnen ' ?
HMeHS ' MMHMHtHMHMHH »

Amnestie zu Hindenburgs
8V. Geburtstag .

Aber nur für Fememörder und

Rechtsputschisten.
Berlin , 25 . A»ig»lst . ( Eigenbericht . ) Bor

einiger Zeit hieß es , daß an « Anlaß des 80 .
Geburtstages des Reichspräsidcnteir keine

al ^enreine Amncstic für Politische Vergehen er¬
lasse » werden soll . Jetzt erfährt man , daß nur
eine Reihe von C » uze lbegnadigungen
ausgesprochen werdci » soll , iind da die Liste der
Personen , die begnadigt' werden sollen , von dem
dcutschnatioualen Reichsjnstizminister H e r g t
anSgearbeitet wird , iso kann man sich vorstellen ,
wie sie auSsehen wird . ES wird schon davon
gesprocheri , daß anch die Sch »»ldigen an de »
Fcnicmordprozcsscn wie auch die Mörder von
Erzberger und Rathena »» unter den zur Be¬
gnadigung empfohlenen Personen sich befinden
sollen. Die Preußische Regierung will selbständig
vorgehen ; sie kann allerdings nur Einzelbegnadi¬
gungen vornehmen . Es sollen Personen amnestiert
werden , die sich gegei » die Person des Reichs¬
präsidenten vcrgangcii habeir ; dagegen sollen
solch « Leute , die wegen Vergehen gegen das
Republik -Schutzgesetz verurteilt wurden , nicht
begnadigt werden .

« Der Rüchen .
Querschnitt durch ein Lebe « .

Bon Berta Selinger .

Tie Reliquienkästen wurde »» ausgestellt , »nid

alles Volk pilgerte zii ihnen hin . Es war nichts
Eigenes zu scheu an den » alten Gebein . Rur ,
es war fnrnehnr in Silber gefaßt . ' Aber es wirkt «
Wunder . Heilte Angcnkrankheileu und andere

Nebel . Man mußte unr dran glauben .
Die Mütter und Aellerinütler führte » die

Kinder hin . Wischten mit einem Tüchel über die

Augen , nnd dann über bas Gtas nnd wieder über

die Angen . lind beteleu inbrünstig . Ja , mau

mußte nur dran glauben .
In der Schule waren die Katecheten in Eifer

und Schweiß , »nid der Herr De<l )äi »t hatte ei »»

köstlich Leben : Müh ' iind viel Arbeit .
Er tvar ein guter Mann , der Dechant » saft so

Hang als dick und mit einer Tonsur über dein gan¬

zen Kopf . Seine Nase war so wunderbar violett ,
wie fei »» hält ' ihn » das Bischossileid gestanden .

Bozcnas Altersgenossen hätte » erst zivei Som¬

mer später di->. Beicht und Kommunion cinpsan -
gen sollen . Aber » uan lallte Mitleid mit den jun¬
ge »» S« len , die nach der Gnade der heiligen ^ Fir -
nm » » g lechzte »», — wie der geistliche Herr in » Schul «
mt sagte .

So stand man ' S ihnen zu , daß sie des Heils

teilhaftig werde » » durften . Nur ein paar Lehrer
nmrrten dagegen . Aber daü hatte zum Glück kein

Gewicht .
Der Dechant nahm die Kleinen selber in Be¬

handlung . Oh, er würde sie schon würdig vor¬

bereiten , da braucht ' cs nicht Sorge , Die inngen
Geister k»»eten wie Wachs und immer wieder kne¬
ten und kneten und seine Rnneil drein schreiben.

Er schwenkte das blauseidene Sacktuch tvie

ein Panier , »»nd manch gute saftige Prise ward in »

Eifer auf das schwarze Röcklcin verschüttet und
die lüsterne Nase nm die kräftigen Nieser betrogen .

So spann er sein Garn und fädelte alles dran

auf . Die läßliche » Sünden nnd die Todsünden nnd
die himmelschreienden . Fei »» säuberlich zergliedert
und erläutert , da konnte kein Mißgriff geschehen .

Wie ein eifriger Kauftuann zog er die Schub¬
laden aiif an Kisten und Kasten und griff die

Dinge heraus . Alle die Gebote der alleinselig -
machendr » Mutter . Alle die Strafen und Bußen
für Unglauben und Ketzerei , alle die süßen und

bitteren Geheimnisse der Sakramente .

Ta war bald kein Kindsköpf ' l so leer ; cs
würd ' tausendalte verblichene Weisheit und Tor¬

heit Hineingeschüttel . Anch ein löcheriges Sieb

iväre voll geworden .
Da war kein Mysterium so tief , daß nicht nen -

gierig - zwispelnde Kinversingcr an seinen Schleiern
zupfte »» nnd zerrten .

*

Acht Tage vor der Firmung wurden die jun¬
gen Lastcrränzl mit dem Beichtspiegel ausgerüstet ,
in den » alle Sünden nach Güte »»nd Gewicht ver¬

zeichnet stehn . Und nun sollten sie ihr hölzernes
Rößlein anrcitcn wider des Satans höllische Ma¬

jestät . Sollte » ihr Äetvissen erforschen . Sollten

alle Sünden , die sie in Gedanken , Worten und

Werken begangen , durch den Bcutel schlagen, durch
das Sieb «verseil . Nird keine einzige dabei ver¬

gessen , beim das wäre neue Sünde .

Mara m« d die Kleine saßen jede in einer

andern Stube , in tiefster Zerknirschung . Und ai »f
feinen », weißen » Papier wurden finstere Untaten

anfgczählt , die sie zutiefst aus ihren verderbten

Herzen ans Licht der Sonne gezerrt hatten .
Bozena , die noch gar »licht recht lesen gelernt ,

kannte sich nicht aus mit dem Beichtspiegeft Und

nm Rat fragen d«»rste sie keinen . Sie saß m» d

buchstabierte ihn durch von vorit bis Hinte »» nnd

von hinten bis vorn , Und der Kopf wurde ihr

heiß , und die kleinen Hände schwitzten , und das
kleiiie Herz war so schwer . Ach, da war gewißlich
keil »« Sünde , die sic nicht begangen hatte . Und

sie schrieb :
Ich habe gelogen ,
ich habe gestohlen ,
ich habe begehrt meines Nächsten Haus , Weib

und Bieh ,
ich habe Unzucht getrieben ,
ich habe in Fraß und Böllcrci gelebt ,

und so tveiter , Mord und Wucher . Und neben

jede Sünde schrieb sie treulich ) „sehr ost ", da sie
nicht genau wissen konnte , wievielmal sie jede ein¬

zelne begangen . Ni » r die „stunnne oder sodoini «
tische Sünde " ließ sie aus , weil ihr cinfiel , daß
der Katechet gesagt , die brauchten sie nicht aufzii -
schreibcn. Und zuletzt weinte sic aus Mitleid mit

sich selber dicke Träne » .

Zwölf fremde Priester tvarcn den heimischen
zu Hilf gckonlme »». Bon früh bis abends wurde

Bolcht gehört . Tas Volk aus den Dörfer »» strömte
zusammen . Manch einer , der keck sein Maul ge -
tvetzt an beit frommen Dingen , wurde jetzt von »
Strom der Büßfertigkeit mitgcrisscn . „Nutzt es

nix , so schadets nix, " dachte er , Ivars fltigS den
altci » Sündcnkrampen ab und konnte sich nun
frisch einen neuen aufhalsen .

Die Kinder wlirden klasseuwois hingefiihrt .
Die Kleinsten zu allerletzt , damit sic vor den » hei¬
ligen Tag nimn » er gar zu oft in Teufels Fallstricke
treten sollten .

Bozena hatte einen freuiidliche »» Beichtvater .
„ Gib mir nur deine » Zettel, " sagte er , da sie sein
Ohr nicht erreiche »» konnte . Er »»ahn» ihn und

steckte ihi» in die Soutane und sprach die Losspre¬
chung über das Ki>»d.

Beim Nachtmahl sprach die Großn»»»tter , und

sie blinzelte schniitzlg zu Bozena Hirn : „Ich weiß
nicht , Panis Katz u»uß a»»ch fromm geworden sein .
Sie nascht mir gar nimmer den Schinette »» vom

Milchtopf . " Die Kleine kriegte einen roten Kopf

und nuschelte etlvas Volt Sünde » und Beichten
vor sich hin . Die alte Fra >» lächelte launig : „So,
so, und ich hab immer gedenkt , die Katz hat ' s ge¬
fressen . "

Zeitlich am andern Morgen kniete das Kind
reumütig und zerknirscht und mit knurrendem
Magen vor der Altarbank , unr den Leib des -Herrn
au empfangen . Fromm schlug es seine sündige
Brust : „ O Herr , ich bin nicht würdig , daß ->»

eingehest unter Mein Dach, " — dabei hatte es gar
zu gern das Plätzl aus dem Mund genommen ,
um zu sehen , tvas cs denn damit eigentlich für eine
Sache sei.

*

Der Bischof l )attc im Schloß Quartier « -

nommen . Ailch der Widum war voller Gäste. In
der geräumigen Kiichl wurde gesotten und ge¬

braten , da nrußte manch ein unschuldiges Gottes¬

geschöpf Leib und Lehen lassen .
Auf beit Gassen ging man weich nitb sanft

auf Schilf und Blumen wie am Fronleichnam.
Alle Kapellen waren ausgeschmückt , die Heiligen¬
bilder rochen kräftig und glänzten von frischem
Firnis . Der Christus an der großen Brücke be -

kam eine neue Dornenkrone ; seinem Nachbar , Jo¬
han »» von Nepomuk, wurden auf das schlichtblaue
Röcklcin goldene Stcrnl gemalt . Ueberall brann¬
ten dicke Kerzen , und die Betschwestern liefen eilig
hin und wider , sich zu schneuzen .

Die Sonne schenkte königliche Huld und goß

Glanz uud Licht über das Gewinunel und Freude
in die - Herzen . Und sic lachte schadenfreudig wie

ein kernhastcS Weib auf die geistlichen Herrn , die

de »» seidenen Himmel trugen , unter den » der Bi¬

schof z»»r Kirche schritt. Wie war der so lastend,
und wie Ivar der Kirchberg so steil . Sie atmeten

schwer , und die volle »» Gesichtei. ' glänzten in

Schweiß , und manchen » mochte ein Schlagflüßlein
nahe sezn.

(Fortsetzung folgt. )
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Polncarß spricht vom Abbau des Haffes . — Loebe verlangt die Rhein -
landsriiumung

daß
französischc Note betresscnd die Frage der Her »
absetznng des Effektivstandes der Okknpations -
truppen int Rhcinlandc nid » beantwortet hat ,
ist man der Ansicht , daß die Angelegenheit erst in
( Yens » ach einer direkten Aussprache der beiden
Minister für auswärtige Angelegenheiten , tvelche
sich dorthin zur Session des Völkcrbnndrales be >
geben , erledigt werden wird .

diesen offiziellen Reden
des deutschen Rcichs -

Straßcnbahnwagen von den Demonstranten be «
nievft wurde , holten sie ihn aus dein Wagen und
mißhandelten ihn . Liner der Angreifer stieß
Grdbersen ein Messer in die Brust und verlebte
ihn tödlich . Ter Mörder entkam . Tie Polizei «
beamten machten von ihren Pistolen Gebrauch .
Verlebt wurden bei diesen Kämpfen ein Polizei -
bcamter und ein 21 jähriger Demonstrant ,

Loebe .

der Anwesende » wies
er darauf hin , daß die großen Hoffnungen , die

lich sein und die Geheimdiplomaiie hätte aufzu¬
hören . Weiters beschwert sich der Redner , daß der
Mechanismus des Völkerbundes viel zu schleppend
sei . Von den Worten sollte man schneller zur Tat
übergehen . Ta der Kongreß gerade in Pans «ge ,
erhebe sich die Frage , ob Frankreich nicht öffeni -
lich erklärcit sollte , da ß v o m I. Jänner 1 928
a b kein französischer Soldat mehr
ans deutschem Boden stehen werde ;
das würde der ganzen Menschheit nüben . Es
widerspreche doch ohne Zweifel der Tatsache der
deutsch französischen Annäherung ebenso wie der
Ausnahme Deutschlands als glcichbcrcchiig ' es
Mitglied in den Völkerbund , wie endlich dem
Geiste von Locarno , daß die nülitärische Pesebnng
im Rheiulandc andanrre .

I o n v c n c l, der frühere Vertreter Frank
rcichs im Völkerbund , entgegnete Loebe , dir
Sicherheit Osteuropas bedinge es , daß das Rhein -
land nicht geräumt werde . Loebe lvird auf die
Ansfiihrungett Fvuveucls in der morgigen
sitzung reagieren .

■ «

Paris , 25 . August . ( Tsch. P. «B. ) In Kreisen
der deutsche » Delegation bei der Konfcrcn . z der
intrparlamcutarischn Union herrscht wegen der
Rede Fonvcncls große M i ß st i m m u u g.
Tie deutschen Delegierten bereiteten abends eine
Erklärung gegen die Kundgebung Fouvenets
vor . Tie Erklärung wird morgen im Plenum
der Konferenz der schon ans der Vorkriegszeit
bekannte deutsche Pazifist Professor Schlick ing
in französischer Sprache verlesen oder in einer
neuen Rede Loebes verdolmetscht lverdcn .

Pari - , 25 . August. (Eigenbericht . ) Die 24 .
Konferenz der Interparlamentarischen Union ist
heute vormittags eröffnet worden . Es sind aufI der Tagung 95 Staaten durch nicht weniger als
400 Parlamentarier vertreten . Ter Präsident des
französischen Senates Don m e r begrüßte den

! Kongreß im Namen des französischen Parla¬
mentes . Ministerpräsident Poi ncarü übcr -

! brachte die Grüße der französischen Regierung .I Er unterließ jede Anspielung auf die Verg - au -I genbeit rind sprach viel von der Solidarität der
Völker und vott der nottvcndigcn U. c b c r w i n.
düng des Hasses . Selbst der Krieg habe
dazu beigetragen , die Völker einander näher zu
bringen und den Haß in einen Vorboten künftiger
Eintracht nmzuwandeln . Aufgabe der Jnterpar -
lamentarischen Union müsse cs sein , so weit als
nur möglich alles zu beseitigen , was die Mtionen
entzweit , und das zn festigen, was sic einander
näher bringt .

Im Gegensatz zu !
stand die offene Sprache
tagspräfidcntcn

Genossen
Unter großer Spannung
i .

' * * ‘ ‘
„ „ . _ .die deutsche Oeffemlichkeit auf die internationale

Zusammenarbeit gesetzt habe , leider nicht erfüllt
worden seien . Tic Gründe lägrtt mehr auf niorall -

ß»m
als auf politischem Gebiet . Ans dem Wege

r gegenseitigen Verständigung sei eine U n -
terbrcchuug eingclrclen ; viel zu oft würden
Wunden wieder anfgerisscn , die kaum zngeheilt
seien . Mißtrauen sei ärger als Haß .
Der Verkehr der Völker miteinander sollte öffent -

III. Rattonalttittenkongreß in Paris .
Exodus der Däner , und der slawischen

Minderheiten .
Genf , 25 . August . ( Wolff . ) Ter dritte

europäische Nationaltälenkongreß beendete beute
abends seine Beratung mit der Annahme einer
Anzahl Resolutionen .

In der letzten Kongxehsitznng kam eo zu
einem lebhaften Zwischenfall , als eitler der
Mrbrer der Polnischen Minderheit in Deutsch «
land namens dieser Gruppe sowie der übrigen
nationalen Minderheiten Deutschlands erklärte ,
daß sich die Vertreter dieser Gruppe vorläufig
v o m Kongre ß z u r ü ckzögen . Ter Telc »

fierte
behauptete , da ß auf dem Kongreß e i n-

e i t i g e tuachtpolitische Tendenzen zur Geltung
gelangt seien . Ter Vertreter der dänischen Miu »
verheil in Tetitschland schloß sich dieser Er¬

klärung an , worauf diese Gruppe zusammen mit
den Vertretern der slawischen Minderheiten

C h a m o n i x, 25 . August . Auf der Ge ¬

birgsbahn von E h a m o n i j nach Mer d e
Glace fuhren heute nach 17 Uhr drei Züge
fahrplanmäßig talabwärts . Ter letzte der Züge ,
in dem sich etwa 50 Reisende befanden , stürzte
nach der Ueberfahrt über den Großen Viadukt , Unglückes wurde «ingeleitetl
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kin amerilanWer Richter für
eine Strasrechtsresorm .

Der Saeeo - Prozeß ein nationaler
Skandal .

Atlantic City , 25 . August . Bundeian -

lralt T u t t l t vom New Aorker Distrikt « erklärte

In einer Ansprache , ohne den Saero - Fall aus¬

drücklich zu nennen , der amerikanische Strafprozeß
sei von einem der oberste » Bundesrichter als

Skandal bezeichnet worden . Die darausfolgen¬
den Vorkommnisse zeigten jedoch , daß eS sich nicht
nur um einen natiotialen Skandal , sondern auch
« m eine nationale Gefahr handle , di «

im Inland « das Vertrauen und die Sicherheit
zerstöre, und im Auslande Kritik und Protest «
errege. Die Reform des Strafprozesses sei «ine

alte Forderung , die erfüllt tverden müsse . Ein

kürzlicher Vorfall zeige jedoch , daß ein Wechsel
Im System nicht mehr eine reine Resormange »
legenheit , sondern eine Sache der nationalen

Sicherheit sei. ,• str •

Sie Nationalkonserenz nach New Port
einberufen .

Boston , 25 . August . Die Nationalkon -
serenz , welche die Unschuld der Hingerichteten
Saeco und Banzetti erweisen soll , ist für
den 28 . August nach New Aork einberufen
Verden.

anderer Länder den Saal verließen . Tcr Präsi¬
dent des Kongresses bedauerte das Vorgehen
dieser Gruppen unh erklärte , daß der Minder -
heitcnkongrcß für einseitige machtpolitische Bc -
strebungett keinesfalls mißbraucht werden soll .

Die Besatzüngsverminderung im

Rheinland .
Verschleppung itt englisch - französischen

Verhandlungen .
Paris , 25 . August . Im Hinblicke darauf ,
die engl ' sche Regierung bisher die letzte

Meres MM M einer Metzer WWW .
Sin Sug in den Abgrund gestürzt . - 18 Lote und 30 Verletzte .

in einen Graben . Man zählt 15 Tote und 90
Verletzte . Die Verletzten wurden in das Spital
von Chamonix gebracht . All » Aerzte der Ort¬
schaften der Umgebung sind zur Hilfeleistung her .
beigeeilt . Die Untersuchung der Ursache des

Merten orbentlidien Monhitoo
für die Zeit vom v. bis 11 . September 1027 in das

- «Haus nach Karlsbad einzuberufen .
Als Tagesordnung wird vorgefchlagen :
1. K o n st i t u i e r u n g:

a ) Wahl des Präsidiums ,
b) Festsetzung der Geschäftsordnung tind

der Tagesordnung ,
o) Wahl einer MandatSprüfungS - und

einer WahlvorfchlagSkommisiion .
2. B e r i ch t e:

a) des BerbandSv ^rstandeS,
b) des Verbandskassiers ,
c) der Kontrolle .

8. Die Aufgaben der sudetendeut¬
schen Sozialdemokratie .

4. Unser Kampf gegen die Reak ¬
tion .

8. Organisationsfragen .
0. Wahl des Verbandsvorstan ¬

des , der Verbandskontrolle
und der Beratungskörper -
schäften .

7. Allgemeines .
Di « Dclegierungsbcstimmungcn wurden den

Kruppen durch besondere Rundschreiben bekannt¬

gegeben. Die teilnahmSberechtiaten Körperschaften
wurden brieflich eingeladen . Die Namen der De¬

legierten und Gäste sind bis längstens 81 . August
dem Sekretariat des Sozialistischen Iugendver « I
bandco, Teplitz - Schönau, Seilerstraße 1, bekannt « I
»«geben. Anträge müssen bis 81 . August «inge -
bracht werden . Bei der Wahl der Delegierten sind
die weiblichen Mitglieder entsprechend zu berück«!
sichtigen. Der Beginn der Beratungen wird noch
bekanntgegeben.

Mit sozialistischem Zugendgruß sür den

Verbandsvorstand :
Karl Kern , Verbandsobmann .

Fritz Hopf , Vorbandsobntann - Stellvertreter . I
Josef Makern a, Verbandskassier .

ch

Boykott amerikanischer Waren in

Australien .
London , 25 . August . „ Daily Telegraph "

berichtet aus Melbourne : Der australische ( Äwerk-
schasvrat hat beschlossen, wegen der Hinrichtung
»er beiden Italiener Saeco und Banzetti die

«erikanischcn Waren scharf zu boykottieren .

kxpreßarbelt der Pariser Gerichte .
Gefängnisstrafen von zwei Wochen bis zu

sechs Monaten .

Paris , 25 . Äugtest . Hettte tvurden vomGericht
weitere 18 der bei den Zusammenstößen in dex,
Nacht zum Dienstag festgcnommenen Personen zu
Tefanguisslrafcn von zwei Wochen bis sechs Mo¬
naten verurteilt . Unter ihnen befinden sich drei
wMiche Personen . Die übrigen Inhaftierten sol¬
len morgen abgeurtcilt tverden .

Merk Zusammenstöße in Hamburg .
Hamburg, 25 . August . Int Anschluß an die

Paßen Demonstrationen der Kommunisten für
ii K.° und Banzetti setzten bei Eintritt der Dun -
« Wt auf de»; Groß - NeuMrkt , dem Zeug -

itt .Ltt: Jloittfrf . 1. Flotow - Salabkrt : Ouvertüre „Maria " .
2. TlÄailowitti : Polonaise au» „Eugen Onegin " . N. Glinka :
„ Da» Leben für deu Zaren " . 1. Liede : Au» Liebe, ü. Corneliu »:
Rmniert .

Budapest , 5»56. 11: Lchallplattenkonzert . 13. 05: Aadlovor -
trag . 17. 15: Zigeuuermusik . 19. 15: „Annuska " , Lustspiel von
Gardonyl . -^2. 15: ZIgeunermustk .

Davenißtz. 1VN0. 12: Lktett . 15: lanztee . 17. 15: Kinder ¬
stunde. 18: Milltärkonzert . 10. 15: Sonaten von Beethoven . Itt.kli):
Bunte Stunde . LV: Orgelkonzert . 31. 35: Lrchesterkonzert . 33. 30:
Tanzmusik .

Rom, 119. 21. 10: Theaterabend .
Wie«, 517. 11: Bormittagsmusik . 10. 15: Nachmittag »kon; ert .

18. 80: Au» Matthias Claudiu »' besinnlicher Zeit . 20. 05: „Polen -
blut ". Operette von Nedbal.

Zürich , 588. 1V: Ülokkengelänte . 20: Volkstümlicher Abend.
22. 20: Tanzmusik.

Deuifchland .
Köniolwnsteehanlen , 1J5«>. 11. 50: granzbüleb . 10: CnoUIch.

10,30: StcHaIon »päd <MoNchk loguno . 17. 30: Muß die ‘Arbeiter
frttaft uiibldiuot «crurnikn ? 18: Irtyniitbe Pbystk. 18. 30: Wiltcn -
sthastllcher Borira , für Zubnätzte . 18. 55: Bk0«0NU«0kn mit
Menichen und Herrn . 20: Ueberlrmtij von Hamburg , 305.
Sani und «Ian « aus Idland . M. 30: MiUtärntärsche . M. 30:
Tanzmusik .

Beriin , 181. 10: Siundeuaeläui . 10. 05: Bedeuluna de« Au«,
kunsteweseui . 10,55: Sind wiide Tiere gelübtlirb ? M. 30: Drei
Mann in einem Boot. Fröhliche Meisen. 22. 30: Tanzmusik .

Bee »««, 310. 10: Hl« gllmtegiileurin durch Brasilien und
Argentinien . 10. 80: Llebbaberphoiograpd und LichibNdtechuik.
M: Eiubeitdkurzschrisi . M. 25: Heitere Slbettduniethaliung . 22. 15:
"Tanzmusik.

grantsurl , IM. 10. 15: Der vroieiarische Sprechchor . 10. 15:
Lebenlliinsllerschast Im Geiste Goethe». M. 13: Opereitenmnstk .
01. 15: Konzert . Tanzmusik .

Landender, , »00, 10,15: Die moderne Stadl . 10. 10: Da»
Schaujeusier . A: gaustprobkente . M. 35: Lustiger ktbend.
Tanzmusik .

Leipzig, 300. 10: ikzporilreditversicheruna . 10. 30: Freund -
Ichast, Liebe, Ehe. M: „Der slieaende Holländer ", romantische
Oper von Wagner . 23. ‘5: Tanzmusik.

München , 530. 10. 30: Heitere Nbendveranstaituna . 21. 15:
Alle liebe Walzer . Münchener Typen. 22. 35: Moderne Tanze .

Siuita «rk , 380. 10. 15: Die polnische Dichinng der Geyen-
wart . M. 15: Souatenabend . Brahmt : üeüosonate e-mokl.
«trauh : tlellosonalc s<dur, 21,1b: Junlbrettl . 23: Wie granksuri .

Han »markt nnd Umgebung Angriffe auf . Polizei¬patrouille » ein . Wo Polizcibeantte angetroffen. . . . wurden , begann die Menge gegen sie mit vcr -kMWschllffllgelldVerblllldslir die deutschen schicdencn Gegenständen nnd auch Waffen vor -
Mete »er WMUMttn « MHt

Der Verbandsvorstand beschloß in seiner der entfloh . Als der nicht im Dienst befindlicheSitzung vom 81 . Mai , den
Polizcinntekwcichtmcister Grdbersen in einem j

Rundfunk sür Me !
Programm für morgen , SamStag .

Prag , 310. II : Schailplaiietimuslk . 11. 15: Lattdtvirtschalt -
licher : iiuudiuuk. 12: ZeUIignal . Presieuachrichtett . 12. 10: MiUog»-
kottzerl. 13,15: biundsuuk sür Handel und Gewerbe . 13,:!0:
Arbeltantarli . 10: MarioueUrutheater . 17: 2Iaä>miltag «konzerI .
1. Gliuka : Sommernacht In Madrid . 2. al Gretschaninow : Der
Kreuzweg ; b) biachmaninow : Jrüblingiwellen . 3. Tiwaikornikij :
Elegie . 1. a) iliirnikis Korsakow: Znterntezzo au « „Die zsareu-
braut " ; b) Oieblkow: Olontanee sau« Parole. c>. a) viussisches
Boiktlied . Oiächie; b) Giiere : Ter Tod. 0. Grirzz: Vorweg.
Tänze. 7. . Tschaikowskis: Slawischer Marsch. 18: Poetrag : Kant «
sahrt aus der Brraun von llhrast bei Pilsen über Pürglip nach
Prag . 18. 15: Deutsche Sendung . Wetterbericht und. Tagei -
»euigkeiten vorn Preszbüro , hieraus : Prosessor Dr. Hermann
Stanger , Trantenau : Goethe und der Tabakgenusi . 18. 15:
LandwIrischasNicher Rnndsunk . 10: Vortrag : liebet Ärnoiirn -
Ichoiti - und IZachbrwegung. M: MeUrrvorautsage nnd Pressr -
nachrlchien . 20. 10: Blasmusik . 1. Blasmusik . 2. Tamburizzo -
Chor. 8. Chanson «. 1. Tamburizza - llhor . 5. Blatmusik . 21:
Hörspiel . 21. Awerisrhenko: Zorzik. Lustspiel. 21. 30: Leichte
Musik. 22: Zelijlgnal . Lehle Rachrichte » de« Prehbüro «, Neber,
sicht der Tagr«errignIIle , Sportnachrichten . 22. M: Theaiernach .
richle». 22. 25: Tauzmusik .

Brün «, 111. 12. 10: Millagrkonzeri . 11. 30: Olmührr Pro -
Miettbbrse , Wettervoraussage . Prelsenachrichten , Sport und
kyealer . 10. 15: Kinderetke. „Der Zauberer HaNbug" . Märchen
von Oiada. 17. 85: Deutsche Prelsenachrichten , 17. 15: D e u !•
I ch e Sendung . Miuv . Hilde Kuh n, Operusäugerlit und A.
Spranz (Klavier ) . !». Wagner : Zsoiden « Lirbetiod au« „Tri -
sian und Isolde ". Ballade d, Senia au« „Der Niegende Hol<
tänder ". Gebet der iiNsabeth au« „Tannhäuser " . 10: Zeilstgnal .
Slntotionirr Siundsnttk. 18. 20: Bortrag . Berschiedene Buchunai -
spsteme. 18. 10: Kultureüe Wochenüberjlcht , 10: Härsplek.
„Bettesilion", Lustspiel von Santberk . 18. 30: Konzert . 1. Herold:
„Zampa" , Ouvertüre 2. D' Albert : „Die lolen Augen" . 8. Schu>
berl - Clmann: Ständchen . 1. Heineeke: Paise rontanliaue .
5. Schenk: Moilan . 8. Bendl : Ossenbachiana . M. 30: Lustiger
Slbend. 22: Wie Prag . 22. 25: Wie Prag .

Prehburg , 800. 17: Konzert . 18: Waizerabend . 10.01z: Land.
wtrilchauUcher Nnndsnnk. Welirrvaranslage . 10. 10: zltndereike.
10. 25: Neber die ?lstronomie . M: Wie Prag . 22. 25: Wie Prag .

Kascha«, 1870, 10: Kinderstündchrn . 10,15: Pressenachrichten .

SlanNng unter Feuer .
London , 25 . August . „ Daily Mail " berichtet

ans Schanghai : Bezeichnend ist , daß Truppen
und Z i v i l b c a m t c Nanking verlassen .
Sic begeben sich sämtlich nach Schanghai , da

die Beschicßnng Nankings durch die Norrdtuppcn
gestern eine merkliche Verschärfung erfuhr . Laut

- ,Daily Telegraph " ist der Zeitpunkt der Abbeför¬
derung der britischen Fliegertruppen ans China
noch nicht festgesetzt . Man hofft jedoch , daß sie
sobald wie möglich stattfinden werde .

Wie ans Schanghai gemeldet tvird , habe »
die Truppen Snntschuanfanas die Hafenstadt
T u n g s ch a n besetzt . Sic stehen dmnit 50
Meilen vor Schanghai .

Tgges- Neuigkettell .
Mißlungener Start znm Szeanflug .

Courtncys Flugzeug kommt nicht vom

Master hoch.

London , 25 . August . Ter englische Flieger
E v it r t it e t) wurde gestern erneut gezwungen ,
den Start seines Fluges nach Amerika zn ver¬
schieben . Er versuchte , mit drei Personen gestern
nachmittags zur ersten Etappe seines Fluges
abznflicgcn : es gelang ihm jedoch trotz vier¬
maligen Siariversuches nicht , mit dem Flugzeug
vom Wasser hochzukoinmcn . Einer der Begleiter
sott jetzt znrnckgelasten Derbe ». Ebenso soll auch
die milznsührcndc Bcnzinmcngc verringert
werden .

Mexikanische Sisenbahnriluber .
Uebersall ans einen Zug . — lß Opfer .

Washington , 25 . August . ( Reuter . ) Tic Zahl
der Opfer des Angriffes einer bewaffnete »
Bande auf einen Zug der Süd - Pacific Bahn ,
welcher nm t Uhr früh nngefähr zehn Meilen
vom Orte Acaponcla im Staate Nayarit in

Mexiko überfallen wurde , wird auf 10 geschätzt .
Eine amerilanische Staatsbürgerin wnrde ernst¬
lich verletzt . Von den zehn weiteren amerikani¬

schen Staatsbürgern , welche im Zuge sich befan¬
den , lvnrdc keiner verwundet . Gegen den Zng
tvurden etwa vierzig Schüsse abgeseucrt .

Das Sude der Briefmarke .
Von Gotthard B r o d i.

Es steht unzweifelhaft fest , daß die Brief¬
marke , die bekanntlich in der ganzen Welt ein
sehr begehrtes Sammelobjck ' . geworden ist , bald
ausgedient haben wird .

Tie Zeit fchreitet mit Riesenschritten vor -
wärt » und läßt sich in nichts - und durch nichts
anfhalten . Auch die harmlose , nnschuldigc Brief¬
marke wird ihr über kurz oder lang znm Opfer
fallen und unsere Nachkommen werden dereinst
absolut nicht begreifen , weshalb man frül ) rr sür
bezahlte Postgebühren eine derartige unpraktische ,
zeitraubende und nnhygicnischr Bestäiigungoart
gewählt hatte . —

Schon existiert die Lufipostmarke in verschie¬
denen Ländern — in denen die Luftpost bereits
ein gewöhnliches Besördcrnngsmilicl ist — nicht
mehr , weil in diesem Fall keine Sonderzuschläge
zu den üblichen Marken erhohmi werden .

Bei einer weiteren Veroichtnng des Flug -
nctzes und fortschreitenden Intensivierung des
Verkehrs tverden die Lnsipostmarken auch bei nns

überflüssig ; denn die Post . tvird dann nicht mehr
von der langsamen Eisenbahn , sondern von Lufl -
schisfeu und Flugzeugen befördert .

In Oesterreich ist bereits seil einiger Zeit
die Barfranlatnr sür Pakete üblich und der Gene -

ralpvstmeister denkt nach den bisher gemachten
günstigen Erfahrungen nicht daran , diese Bar -

sreimachung wieder anszuheben .
Von den b>icschäftsbriefen ist die Briefmarke

licute größtenteils auch schon verbannt und durch
den Freistempel ersetz ! worden , der sich mehr und

mehr einbnrgcrt .
Tausende von Briefen werden täglich in den

Großstädten durch die Frcislempelmaschinc , die

rasch , sicher und prägnant arbeitet , frankiert . —
Bei ihr gibt es keine Rcstbcstände , keine Uebcr -

drncke , keinen Wert Zeichenmangel und keine Trnck -

kostcn . Sie gleichl dem bargeldlosen Geldvertehr ,
nnd cs ist anzunchmcu , daß sie sich noch schneller
einbürgern wird als dieser ; denn sie braucht ja
nicht gegen eine uralle Tradition und Bolkegc -
wohnhcit anzukämpfen . Während aber der bar¬

geldlose Verkehr nur eine wertvolle Ergänzung
nnd eine Verringerung des Geldumlaufes bietet ,
hat die Frcistempelmaschinc noch den Vorteil vor¬

aus , daß sie die Briefmarke überflüssig macht .
Neuerdings sind nun Projek ' e aufgetaucht ,

nach denen sogar für einzelne Briefe und Ein¬

schreibesendungen Automaten anfgeftellt werden

sollen , die nicht nur frankieren , sondern auch noch
die gewünschte Adresse schreibe » nnd eine Kopie
davon ansfolgcn . —

Selbstverständlich wäre cs übertrieben , das
Ende der Briefmarke in allernächster Zeit zu er¬
warten oder zu prophezeien , aber das eine ist
sicher , nämlich , daß die Post alles däian setzen
wird , um ihren Tienst zn vereinfachen , zumal sie
in diesen Bestrebungen von der gesamten Indu¬
strie - und Geschäftswelt unterstützt werden dürfte .

Die Briefmarkensammler aber werden sich
ihrerseits freuen , daß sie nun endlich ein abge¬
schlossenes Gebiet vor sich haben . Ihre Marken¬

schätze werden ungeheuer an Wert gestvinnen und
nach und nach unbezahlbar werden .

Der Verkehr aber , der alle Marken erzeugte
nnd vernichtete , wird sich durch das Ende der

Briefmarke in keiner Weise anflwltcn lassen , son¬
dern sich weiterentwickeln zum Nutzen einer rast -
loseti, technisch unersättlichen Menschheit .
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Nestle Automobil .
Eine amerikanische Zeitschrift bat eine

Enquete über die Frage vcranstaliet , wie viele
Menschen alljährlich den nnldeii Tiere » und den
Slutomobilcn zum Opfer fallen . Für das Kul -
turinstrunient „ Automobil " ist das Ergebnis
nicht sehr schmeichelhaft.

Da cs in Amerika offenbar keine Menschen »
mordende » Tiere mehr gibt , so hat nta » zum
Vergleich mit den amerikanischen Bestien , Len
Automobilen , B r i ti sch « I » die n hcrangezo .
gen , wo in beit Dschungeln alljährlich viele Men¬
schen umkomme » . Fahre 1925 wurden in
Britisch . Jndicn 1971 Menschen durch wilde
Tiere getötet gegen " 587 in 1921 nnd 8605 in
1928 . An erster stelle steht der Tiger , dann fol »
gen die Leoparden , die Wölfe , Bären , Elefanten
und Hyänen . Nicht in diese Statistik aufgenom -
tnen sind die Todesfälle durch Schlangenbiß , die
sehr häufig sind , nnd nach dem Journal während
eines Jahrhundert - fast keine Abnahme Erfahren
baden : nämlich 19 . 808 in 1925 gegen 19BV7 im
Jahr 1921 .

Verheerender sind die Pcrwüstungcn , die in
zivilisierten Ländern alljährlich daS Auto »
mobil unter den Menschen anrichlet . Tas wird
in dem erwähnten Aufsatz durch folgende Ziffern
bewiesen : Schätzt man die Bevölkerung von
Britifch - Jndicn ans 320 Millionen , dann beläuft
sich die Sterblichkeit durch wilde Tiere und
Schlangen mit 21 . 282 auf 66 zu Jahr und Mil¬
lion Einwohner . In einem Teil Nordamerikas ,
der mir 32 Millionen Einwohner zählt , wurde »
aber vom 3. Jänner bis 11. September 1926
allein 1162 Menschen durch da - Automobil ge¬
tütet , mithin entfallen auf eine Million Einwoh¬
ner 130 Todesopfer . Atif das ganze Jahr be¬
rechnet . würden sich also 189 Todesopfer durch
das Automobil ergeben , also die dreifache Zahl
der durch wilde Tiere in Britisch - Jndien herbei¬
geführten Todesfälle . Tie Mehrzahl der durch
das Automobil Gelöteten sind Kinder . Das
Joitrnal stellt deshalb der Sterblichkeit durch
Automobile <169 im Fahr ) diejenige durch Kin¬
derkrankheiten gegenüber : Diphthcritis 164 ,
Keuchhusten 101 , Masern 90 , Scharlach 52 , und
bemerkt dazu , daß auch durch solche Vergleiche
noch nicht die ganze Gefährlichkeit des Auto¬
mobil » gebührend gebraudmarki sei , weil in der
obengenannten Bcrliistziffer ja noch nicht die
vielen durch Automobiliinfälle hcrvorgerufcnen
Verletzungen enthalten seien , von denen auch noch
eine ganze Reihe den Tod zur Folge hat .

Nach einer ' von ' der Nationalen Automobil «
Handelskammer mrnsfcntlichtcn Statistik sind in
den letzten acht Jahren in den Vereinigten Staa »
ten mehr Menschen durch Attlomobile getötet
worden al - amerikanische Totdaten im Weltkriege .
Von Jänner 1919 bis Dezember 1926 fielen
137 . 017 Personen Aulontobilnnfällen zum Opfer ,
während die amerikanischen Verluste im Welt¬
kriege 120 . 050 betrugen .

Braune Farbe . . .
Von Jodok .

E - gibt ein einfaches Rezept , seinen Mitmen¬
schen eine , Freude zu bereiten . Es kostet dabei
nichts und verpflichtet zu nichts . Man sagt zu
ihnen : „ Sic sind aber braungebrannt ! " . . . oder :
„ Sie sehen ja wie ein Mohr aus ! " . . . oder etwas
ähnliches , das die Feststellung einer gebräunten
. Haut enthält . In der Mehrzahl aller Fälle wer¬
den die Mitmenschen verbindlich lächeln , ob der
Schmeichelei ein wenig beschämt fein und dann
eine Deutung des Phänomens ihrer Bräunung
geben , die etwa anfängt : „ Ja , wir waren doch
letzt ein paar Wochen an der See . "

An der See . . . Das kann jeder sagen , da
könnte jeder dahrrkommcn . Aber da hat die ewige
Natur in ihrer Allweishcit erfreulicherweise schon
dafür gesorgt , daß nicht das Unausdenkbare ge¬
schieht und Obcrsekrctärs ettva in den Geruch der

Vorspiegelung falscher Tatsachen kommen .
Sic hat eben die Bräune erschaffen . Und die

Bräune weist endgültig an - , ob sich jemand die
See hat leisten können , und je intensiver die
Bräune ist , nm so länger muß er sich einer vor¬

nehmen Erholung haben hingcben können .
Aber es ist nicht nur vom finanziellen , son¬

dern auch vom rein physischen Standpunkt nicht so
ganz einfach , sich die Bräune zu verschaffen , diesen
wahrhaft dokumentarischen Nachweis fern von der
Heimat verlebter Wochen . Sic . will erarbeitet ,
sie will ertrotzt sein . Da sieht man , nach getaner
Reise , die Leute so itngcztvungen dahcrgehen mit

ihrer braunen Gesichtsfarbe nttd sie nehmen sich
so angenehm exotisch ans . Fast hat cs den An¬

schein , als sei die Bräune eine selbstverständliche ,
unvermeidliche Begleiterscheinung der Secsonne .

cs ist den Herrschaften nichts geschenkt worden .
Sic haben eine anstrengende und oft widerwillig
erfüllte Liegekur in der Sonne hinter sich. Häufig
haben sie auch das Stadium der Rötung , das des

Sonnenbrandes , das der Abschälung ihrer ver¬

brühten Haut durchlaufen . Badeärzte wissen so¬

gar von Fällen zu erzählen , wo allzu eifrige Bräu¬

nungs - Fanatiker ihren Kampf gegen den blassen
Teint mit dem Leben bezahlten .

Man hat das in den Katts genommen . Man

hat den schönen Sieg über sich selbst errungen . ES

hätte ein Preis gewinkt , der alle Qualen und alle

Unbequemlichkeiten auswog : Tie Verwunderung
deS Bekanntenkreises daheim : „ Sie sind aber
braun gebrannt " . . . „ Sic sehen ja wie ein

Mohr aus " . . .
Die Bräune hält nicht lange . Im Lexikon

steht zu lesen , daß wir Betvohner Deutschlands der
. kaukasischen Rasse angehören ttnd daß diese auch

die Aezeichnpng „ Weiße Raste " führt . ES ist auf

SAM unollim Ski WIM » WttklMNMl ».
129 Mattosen bei Schiffszusammenstößen ertrunken .
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Tokio , 25 . August . Bei nächtlichen Flotten¬
manövern ist auf der Höhe von Maizuru der

Kreuzer „ Jindzu " mit dem Torpedobootzerstörer
„ Warabi " zusammengestotzen . Letzterer ist inner¬
halb 14 Minuten gesunken , wobei 9V Matrosen
und zwölf Offiziere ertranken . Bon der Besatzung

konnten bloß 22 Personen gerettet werden . Gleich¬

zeitig stieß der Kreuzer „ Naka " mit dem Torpcto -

bootzerstörer „ Ashi " zusammen , wobei 27 Men¬

schen » ms Leben kamen . Die Schiffe „ Jindzu "
und „ Ashi " sind stark beschädigt worden .

die Dauer gegen den Fluch dieser Weisheit nichts
zu ntachen . Nach drei oder vier Wochen des Be¬
rufslebens int alten Trott hat sogar eine Bräune ,
die man sich auf Borkum oder in Bansin hat ein¬
brennen lassen , wieder dent gewöhnlichen Hell des
angeborenen Teints Platz gemacht . Und das ist
ja schließlich eine Zeit , in der man auch mit der
Runde durch einen ausgedehnten Bekanntenkreis
fertig geworden sein kann .

Jugendliche Räuber in derSttaßenbah ».
Fünf Burschen plündern in Marseille einen

Straßenbahnwagen ans .

Paris , 25 . August . Wie den Morgen¬
blättern aus Marseille berichtet wird , haben
gestern am Hellen Mittag fünf junge Bur¬
schen mit vorgehaltenen Revolvern einen
Straßenbahnwagen angebalten . Während drei
von ihnen die Fahrgäste in Schach hielten , habett
di « beiden anderen dieselben vollkommen auS -
gcplündcrt . Sie entkamen sodann in eineut
Automobil .

ES handelt sich um meist sechzehn - bi « acht¬
zehnjährige junge Leute ,

‘
welche sich auf bisher

unbekannte Weise scharfgeladen « Pisto¬
len zu verschossen wußten und nach einer Zu -
sqmmenkunst am Abend zuvor den Uebersall
unternommen hatten . Ten jugendlichen Straßcn -
räubcrn fielen große Geldbeträge in dle
Hände . Die Polizei hat bisher keine Spur der
V' rbrcchcr gefunden , da sie aller Wahrscheinlich¬
keit nach Paris im Auto gefahren lvaren .

Lin Autobus vom Zuge erfaßt . Atif der
W a r f ch a u - B r c st e r Eisenbahn kam cs
zu einem schweren llnglücksfall . B° i der Uebcr -
fahrt zwischen Radzyn nnd Miedzyrzezc wartete
ein Lastwagen , in dem zwölf Pcrsvnett saßen ,
auf die Borübcrfahrt eines Güterzugcs . ' Als
dicserv orübergcfahrcn war , suchte der Lastwagen
das Bahngleis zu überqueren . Hiebei wurde er
jedoch von dem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Warschatt - Brcstcr Pcrsoncnzua ge¬
faßt . Drei Personen wurden gxtötct , sechs schwer
und die übrigen leicht verletzt .

Ein ganzes Stadtviertel eingeäschert . Tas

galizische Städtchen Tiibiccko bei Przemysl wurde
in der Nacht auf Mlttwc - ch von einem Brand

heimgesucht, der ein ganzes Stadtviertel ein¬
äscherte . Auf dem Ringplatz allein verbrannten
22 Häuser . Einige hundert Familien sitid obdach¬
los . Ter Materialschaden ist sehr groß .

SaeeoS AbfchiedSbrief an feinen Sohn . Bor
seinem Tode hat Saeco an seinen Jungen ein
letztes Lebewohl gerichtet . Ter Brief hatte »ach »
stehenden wörtlichen Inhalt : „ Statt zu klagen ,
sei stark . Stehe der Mutter bei . Führe sie hin¬
aus ins Freie , damit fi « viel spazieren gehe ,
wilde Blnmen pflücke , unter schattigen Bäumen
ausrul >c, dem Strome lausche und sich der edle »
Ruhe der Mutter Natur hingcbe und nicht
trauere . — Sei dessen eingedenk , stets den Unter¬
drückten zu helfen , wenn sie der Hilfe bedürfen .
Stehe den Leidenden bei , denn sie sind Deine
besseren Freunde . Sie sind Deine Kameraden ,
welche kämpfen und falle », wie Dein Baler und
Barto gefochten habett und gefallen sind — zum
Tröste , zur Stärkung und für die Befreiung aller
armen Arbeiter . "

f Auch die republikanische Presse boykottiert
die nationalistischen Hotels . Ter Arbeitsausschuß
der Vereinigung „Republikanische Presse " iit
Berlin hat einstimmig einen Beschluß gefaßt , in
dent cs heißt : „ Die Bereinigung „Republikanisch «
Presse " begrüßt den Beschluß des Berliner
Magistrates , in Zukunft diejenigen Berliner
Hotels zu meiden , die am Bcrfassungstagc nicht
in dctt Reichsfarbcn Schwarz - Rot - Gold geflaggt
haben , und ebenso die Schritte , die tos Aus¬
wärtig « Amt in derselbett Angelcgcnhcstt unter¬
nommen hat . Die Vereinigung empfiehlt ihren
sämtlichen Mitgliedern , an Veranstaltungen in

denjenigen Berliner Hotels , die am Vcrfaffungs -
tage nicht in den Reichsfarbcn flaggctt , nicht
teilzunehmen .

Aus meinem Militärjagebuch . Unter diesem
Titel und mit dem Taittm vom 22 . August 1926
ist in der letzten Nttmmer der „ Sozial ! st i -
s ch e n Ingen d " eine Schilderung des Ge -
uosscn E. M. erschienen , der wir Folgendes ent¬
nehmen : „ Wir tvarcn im Manöver , der prak¬
tischen Schule des Massenmordes . Ich hatte das
Glück , dem Train zugeteilt zu sein , und hatte
folglich „ nur " dos Vergnügen , mit voller Feld¬
ausrüstung hinter dem Bagagcwagcn her zu
ntarschieren , zum Unterschied von vielen anderen
meiner Kollegen , die „ ins Feld , in die Freiheit "
zogen . . . Während wir so dahinmarschierten ,
schwelgte ich in der Erinneruug an vergangene
Wanderfahrten , an Jugendtage im Kreise der

sozialistischen Jugend , an Volkstanz und Sang .
Doch auch an Kampftage , an Tage , wo wir uns

versammelten t » m zu demonstrieren gegen den

Militarismus , der auch mich für achtzehn
Monate in seine Bande gezwungen hatte .
Jäh werde ich da aus meinen Erinnerungen
gerissen. Motorgeknaiiex kommt dort vom Walde

her . Ta kommt schon der Befehl : „ Deckung
suchen , feindliche Flieger ! " Im Nu haben wir

uns in den Straßengraben geworfen , hinter
Büschen und Sträuchern Deckung gefunden .
Und nun wurde ich Zeuge eines

furchtbaren Schauspiels . Ter „feind -
liche " Flieger schwebt in einer Höhe von nur

zirka 300 Meter über unseren Köpfen dahiit und

kreist , als ob er in Wirklichkeit die Stellung des

Feindes ^niszukundschaften hätte . Mit einemmal

seht das Rattern der Maschine aus , fängt wieder

an , setzt wieder aus . Es muß am Apparat cttvaS

nicht in Ordnung sein . Schon neigt sich der

Apparat mit der Spitze nach unten ; im letzten
Moment sehen wir , wie sich ein Gegenstand loö -

löst nnd gleich dem Flugzeug in rasendent
Fallen zur Erde stürzt . Ein ungeheurer Krach ,
die Maschine wird von dein riesigen Anprall wie
ein Guinmiball noch einmal in die Luft gewor¬
fen. Noch ein Krach , und Flammen und Rauch ,
weiter nichts . Ta kommt Leben in uns , auf -
fpringe » wir , um zu retten , was zu retten ist .
Doch wir kommen schon zu spät . Nur noch die

Ucberrcstc deü vor wenigen Minuten noch so
stolzen Bogels , Eisen und Maschinenteile , finden
wir . Dazwischen ein verbranntes Klcidcrbündel
in Mcnschcngrößc , das noch glimmt . Ein wider¬
licher Geruch von verbrannten Kleidern und
von verbranntem Fleisch macht sich benterkbar .

In einiger Entfernung liegt der Beobachter , der

sich durch Absprung zu retten versuchte , tot . Die

Füße sind ihm nach rückwärts gebogen und be¬

rühren den Rücken , die Stirn bis fast an die

Ange » in den harten Ackerboden gerannt , vom

ungeheuren Anprall des Sturzes . Doch nicht
lange können wir hier stehe ». Der Befehl ruft
uns zum Sammeln , während Offiziere eine

Untersuchung vornehmen . So manchen von uns

sind die Tränen in die Angen gestiegen . Andere

gehen , die Zähne zusammengebissen , in ohnmäch¬
tiger Wut , in der Tasche die Hand zur Faust
geballt . Wieder zwei Mütter , die ihren Söhnen
nachwcinen , junge , lebenskräftige Menschen , die
der Moloch Militarismus als Opfer forderte . . "

Ein Opfer der Röntgenstrahlen . Der eng¬
lische Arzt Dr . George C. W. Williams in
London , ein bekannter Forscher auf dem Gebiete
der Röntgenstrahlen , ' wurde ein Opfer seiner
Tätigkeit und mußte , da er unter Einwirkung
der Strahlen schwer crkraltkte, . seine Wissenschaft «
liche Arbeit cinstcllen . Er ist über 60 Jahre alt .
Die britische Regierung hat ihm nur 100 Mark

jährlich als Pension ausgesetzt . Es ist daher er¬
freulich , daß er von Seiten deü Carnegie - Helden «
sonda jährlich eine weitere Unterstützung von
2400 Mark erhält . Die Arbeit solcher Forscher
müßte in allen Ländern viel höher gewertet
werden , da sic besonders in der Krebs - Bekämp¬
fung zum Segen der Menschheit dient .

Steuerpolitik im Krähwinkel . Die Stadtväter
des thüringischen Städtchens Neustadt a . d.
O r l a scheinen ganz hinter dem Monde zu . Hause
zu erbitterte Gegner der moderne » Frau zu sein .
Nur so lassen sich ihre neuesten Steucrvorschläge
erklären . Zur Deckung des Defizits im städtischen
. Haushalt haben sie beschlossen , den Bubikopf ,
de » F l o r st r u m p f, den Spa zier stock der

Frau und den Lackschuh mit einer städtischen
Steuer zu belegen .

Hungersnot in der Kap- Provinz . „ Daily
Tclcgrapy " berichtet aus Kapstadt : In verschie¬
denen ,Bezirken der Kap - Provinz herrscht überaus

ernste Not infolge der anhaltenden schreck¬
lichen Dürre . An manchen Orten werden
50 Prozent der Bauern und ihrer Familien aus

öffentlichen Mitteln ernährt nnd ^ gekleidet . Es

herrscht bittere Hungersnot .
Der falsche Emir . Ein exotischer H o ch st a p-

l e r , der sich „ Emir Mohamed Pascha al Raschid "
nannte , wurde dieser Tage in Belgrad unter
dem Bcrdacht der Hochstapelei festgenommen . Dem
Erkennungsdienst der Berliner Kriminalpolizei ,
an die sich die Belgrader Behörden wandten , ge¬
lang jetzt di « Entlarvung des Schwindlers . Seine

letzte Gastrolle hat er in Berlin im Jahre 1925

gegeben , itachdcm er vorher bereits die Polizei in
New Hort und London beschäftigt hatte . In
Berlin spielte er damals die Rolle eines „ Kron¬
prinz von Kurdistan " . In eitler goldstrotzendcn
Fanlafieuniform , bei der natürlich auch zahlreiche
Orden und Ehrenzeichen nicht fehlten , verkehrte
er in den besten Hotels der Rcichshauptstadt. Kein
Wunder , daß er leicht Eingang in die sogenannten
besten Gesellschaftskreise fand . Als Aufgabe seiner
Reise durch Europa bezeichnete er das Zustande -
bringen einer F i l m e x p e d i t i o n. Unter die¬
sem Vorwande wußte er sich verschiedene B oH ,

fchüsse zu verschaffen. Sein Treiben führte
schließlich zu seiner Verhaftung . Dabei ergab sich,
daß er im Jahre 1921 zusammen mit einer angeb¬
lichen Prinzessin „ Fatimah " in Washington auf¬
getreten Ivar . Bei der ?lbreise konnte daS Paar
jedoch seine Schulden nicht bezahlen ttnd Fatimah
mußte einen riesigen Brillanten , den sie an einem
Nafenring als Schmuck trug und der sicher falsch
war . ^ ils Pfand zuriicklassen. Fatimah ist seitdem
spurlos verschwunden . Aber der „Prinz . von Kur¬
distan " tauchte im März 1923 in London auf

und mietete im Savoh - Hotel eine ganze Zimmer¬
flucht. Der Sekretär , der angeblich Geld bringen
sollte, blieb allerdings aus . Schließlich nahm sich
die englische Polizei seiner an und stellte ihn als
einen 2 8 j ä h r i g c n A e g y p t e r fest, der tags-über im Osten Londons bei Schneider » Hosen
bügelte . Abends ivarf er sich dann in seine
strahlende Unifornr und entzückte die Damenwelt
in den Dielen der großen Hotels . Seine Schwinde-
leien brachten ihm sechs Monate schweren Kerker
ein . ' Nach Verbüßung der Strafe erschien er als
„außerordentlicher Gesandter von Kurdistan"
wieder in New Aork , machte abermals bedeutende
Schulden und saß darauf wieder einige Monate
im Zuchthaus Äng- Sing . Alle diese Strafen hin¬
derten nicht , daß ihm im März 1924 in Liver¬
pool ein großer Empfang bereitet wurde . Noch
einiger Zeit wurde er auch hier entlarvt und ob¬
geschoben . Sein Berliner Gastspiel brachte ihm
siebe » Monate Gefängnis ein . Die Kriminalbehör-
dcn forschen jetzt nach - wo sich der Hochstapler bi »
zu seinem Auftreten m Belgrad betätigt hat .

Tragödie beim Fensterln . In Rudol -
st a d t in Thüringen war ein 23jähriger Müller¬
bursche in der Nacht bei seiner Geliebten, der
Tochter eines Porzellanarbeiters , durchs Fenster
eingcsticgcn . Die Mutter deS Mädchens hörte ein
Geräusch , vermutete Eittbrecher und rief um Hilfe.
Darauf griff der Baler zum Revolver und gab
auf den nächtlichen Besuch vier Schüsie ab . Dir
junge Monn wurde schwer verletzt . Als der
künftige Schwiegervater sah , was er angerichtet
hatte , unternahm er einen Selbstmord¬
versuch .

Die Ehre des Kassernhäuptllng «. Ter Prinz
von Wale » , der in der ganze » Welt hermnreist , um
die englische Nation zu repräsentieren , fani . mit
das „ Berliner Tagblatt " erzählt , auf seiner Afrika-
reise eine » Tage » auch zu einem Kasfernstamm . Ist
nun der Prinz darauf erpicht , zu zeigen , wie weit
es die Engländer gebracht haben , so sind die Kaisern
wieder darauf erpicht , zn zeigen , tvaS sic können .
Also führten sie vor ihm einen waschechten Kriegs -
tanz auf . Wie sie nun so im schönsten Tanzen be¬
griffen sind , kommt ihr wirklicher Häuptling daher
Da vergaßen sic mit einom Male die Sitten inter¬
nationaler Höflichkeit , kehrten den « Prinzen von
Wales ihren nackten Rücken u- nd widmeten sich nur
ihrem . Häuptling . Denn sie lieben ihn , so wie die
Europäer ihre unterschirdlichcn - Häuptlinge , Kaistr
nnd Könige genannt , liebten ' . Und außerdem mögen
sie sich gedacht haben , daß ihnen ihr Häupt - ling nöhcr
ist al » der englische Prinz . Der Prinz von Wale »
tvar , wie der Wiener sogt , auf einmal „ Zweiter "
geworden . DaS behagtc ihm aber nicht . Er will
überall Erster sein , anch bei den Koffern . Also
verließ er den Schauplatz nnd überließ die Kaisern
ihrem Häuptling uiid ihrem Schicksal , lieber diese
Brüskierung einer ausländischen Macht ärgerten sich
einige Zeitungen in Prätoria . Sie sprachen sich über
den Häuptling des Kaffernstammes nicht gerade, ,
lobend aus . Das wurde ihm hinterbrachi . Und er,
wissend , was er sich und seinen noch regierenden . ,
schwarzen und Weißen Kollegen schuldig ist , schwor ,
Rache zu nehmen . Allo ging er Wohl hin und ver¬
brannte die Hütten der Weißen ? O nein , Gott sei
Dank gibt es ja noch Recht und Gericht , wenigsten »
im Kafseni - ' and . Ter Kafserichäuptling ging also
zu den englischen Behörden , machte auf die Zeitun¬
gen und seine Würde als regierendes Haupt eines

Kossernstammes aufmerksam und erreichte , bah

gegen die Zeitungen ein Verfahren wegen — Mas « ,
stätsbeleidigung eingeleitet wurde . In der Verband
lnng gegen . den Herausgeber der Zeitung war Seine

Majestät lm Lendenschurz höchst Persönlich anwesend
und überwachte den Gang der Verhandlung . Tas

Gericht verurteilte die Herausgeber und hocher¬
hobenen . Hauptes verließ Seine Majestät der Kos-

sernhäuptling den Gcrichtssoal . Jeder Zog ein

Herrscher .
Einer , der die Untreue kuriert . In Jütland

reiste von Dorf zu Tors ein Mann namens Aagoard
S v e n » t r u p, der sich mit der Heilung der ehe¬
lichen Untreue befaßte . Er hielt Sprechstunden und

sand riesigen Zuspruch , denn die Untreue ist eine

welwerbreitcte Krankheit . Im vorigen Herbst kam

eine Frau in seine Ordination , der die Treue ihre »

Mannes , wie sic angab , durch Zauberkünste gestohlen
tvordcu war . Sic wendete sich nicht umsonst an

SvenStrnp . Ilm 156 Mark verkaufte er ihr drei

Pulver , von denen sie anderthalb Ihrem Momie

geben , ein halbes selber nahmen und eine » aut*

bewahren sollte . Dann tvürde die Liebe nnfehlbn
wicderkcchren . Die Fran tat , wie ihr geraten woidcn

Ivar . Aber vergeblich wartete sic auf die Wirkung
der Pulver . Sie erzählte nun ihrem Manne die

Geschichte . Dieser ging in die Sprechstunde M

Quacksalbers und verabreichte ihm eine Tracht Prä »
gel . Die Polizei wurde gerufen, ' da aber Sveiis -

trup behauptete , er helfe den Menschen nur au »

gutem Herzen u- nd aus Leidenschaft für die eheliche
Moral , wurde er auf freiem Fuß bolasscn . Jetzt
aber haben sich seine getäuschten Kunden zusammen -
geschlossen und wollen ihm den Prozeß machen .
Denn sie können Beweise erbringen , daß die touren

Pulver nicht Im geringsten geholfen haben .

Schreckensfzenen lm Eisenbabnzug . Als

Mittwoch nach 18 Uhr auf dem Liegniher
Hauptbahnhof der von Kohlfurt kommende Per-
soncnzug einlief , entgleisten unmittelbar vor dem

Stationsgebäude die drei letzten Wagen. Da die

Kuppelungen hielten , nahmen zwei Wogen eine

scharf geneitztc Stellung ein , während sich der

Schlußwagen cUvas schräg über die Gleise stellte.
Der Reisenden bemächtigte sich eine Panik . Bon
den Passagieren erlitt eine Frau cinci^Nervcn-
chok und Hautabschürfungen. Etwa zehn vis zwölf
Personen erlitten leichtere Verletzungen . Ilebtr
die Ursache besteht nach keine Klarheit . Nach
- mehrstündiger Arbeit war das Verkehrshindernis»
b- seitigt .
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änderten einstöckigen Gebäude , in dessen unteren
Räumen Ricsenkesiel , Oeien und Maschinen stehen .
Tie Beheizung aller Arien von Oese » erfolgt
mittels Dampf , die Inbetriebsetzung der Maschi -
neu mittels Elektrizität . - Ein Aufzug ist vorhan¬
den, um die Speisen in die im ersten Stockwerk
befindlichen Speiseränmc für Schuler und Beam¬
ten zu befördern . Tic grobe Dampf - und Licht¬
anlage sowie die Zentralwaschküche versorgen auch
die der LandeSanstalt «»geschlossene Frauenklinik .

Die einstöckigen Wohnhäuser siud alle nach
einem Plan erbaut . Im Erdgcschos ; befinden sich
das Besuchs- , ' das Schwestcrnzimmer und die
Schlafsäle fetter „ F a m i I i e n" , d. s. ArbeitS -
gcmrinschaflen , die in einem Hanse nntcrgebracht
ind . Ein Bcdarfsbad in jedem . Hanse dient dazu ,

die rasche Reinigung der Zöglinge besorgen zu
können , die krankhafter Zustande halber Stuhl
und Urinabgang nicht empfinden . Tie Nacht - und
Tagklosettanlagen fanden wir in mnstcrgültigcr
Ordnung , ja sogar vollkommen geruchlos . Tas
obere Stockwerk birgt die Wohnränine . Sic machen
einen recht heimlichen Eindruck ! Die Einrichtung
ist zweckmäßig, and einem harten gebeizten Holze ,
das sich durch Abwaschen leicht reinigen " lässt , so
daß es gar kein Bedeuten hat , wenn Kinderhände
Schmutzflecke darauf briuge «. Puppenwagen und

Hutschpfcrdc fehlen , nicht , überhaupt ist dies eine
Anstalt , in der man genügend und vor allcnt
gutes Spielzeug findet . Ter Grund liegt in dem
hanptdisziplinär betriebenen Handwerksnnter -
richte , durch den stets neues Spielzeug geschaffen
und altes , kaput gewordenes repariert wird .

In diese Landesanstalt tverden nur schwere
Fälle von Schtvachsinu aiifgenonune » . Und trotz¬
dem ist sie stets voll belegt , ja , wie Herr Direktor
Starke mitteilte , stets ein Reservcstand von 20

Zöglingen vorhanden , die auf Anfnalnne warten
und mitunter recht lange tvarten müssen , bis sie
dran kommen können . Die Anträge auf
A n f n a h m c stelle » die Jugendämter über

Antrag jener Hilfsschule des Freistaates Sachsen ,
die der betreffende Schwachsinnige zuletzt besucht
hat . Aber erst dann , wenn durch Heilpädagogen
( Hilfsschnllehrer ) und Psychiater »achgewirsen
wurde , daß ein Kind in einer Hilfsschule unter

Anwendung der bestehenden Einrichtungen gar
nicht weiter zu bringen ist . kommt eS für Chem -
niv Aliendorf in Betracht . Tas BerpflegSgcld be¬

trägt pro Tag 3 Mark und wird von de » Jugend¬
ämtern zur Gänze der Landesanstalt überwiesen ,
so daß diese keinerlei Auseinandersetzungen mit

Elter », Gemeinden oder anderen zur Zahlung ver¬

pflichtete » Faktoren hat .
Ter U n t e r r i ch t wird in möglichst klei¬

nen Gruppen , 10 bis 12 Schüler in einer

solchen , erteilt . Es sind eben so viele Klassen , daß
immer 10 bis 12 gleichmäßig schwer veranlagte

Kinder Alt einer Gruppe zusammen genommen

tverden können . Grundsatz : eber tveniger als zu

viele Schüler . Sprach , und H ö r ge st ö r t e,

Bl in de und Grippe - Rekonvaleszen -
t c n sind zu Sonderklassen zusamnwnge -
faßt . Hier wird der Unterricht vom jetveilig not¬

wendigen . Hauptmoment aus beeinflußt . Der

Ausbildung der Hand wird das größte
Augenmerk zugewendet ; denn cS handelt sich ja
ausschließlich nm Kinder , denen zum Erwerbe

einmal n u r die . Hand dienen kann . Nach Absol¬

vierung der Hilfsschnle kommt der in einer oder
der anderen Disziplin Befähigte in die Schule
der b e r n f S m ä ß i g c n Ausbildung .
Diese vollzieht sich unter Leitung besonders gut

geeigneter , mit einem Riesenmaße von Geduld

ansgestattctcr Meister in folgenden Branchen :
Schuhmacherei , Tischlerei , Buchbinderei ( für Kna¬

ben und Mädchen wegen der starken Kartonagen -
sabrikaiion in Chemnitz und Umgebung ) und

Korbflechterei . Die Lehrzeit hat keine

f e st e A b g r c » ; n n a , sie ist eben dann beendet, '
bis der Zögling reif ist , daS Gesellenstück liefern

zn können . Im Handtverk nicht verwendbare

Burschen oder Mädchen können in der Gärtnerei ,
in der Landlvirtschaft , Mäd < t >en in der Küche zu
Hilsearbeiten erzogen werden . Ein Gut im Aus¬

maße von rund 80 Hektar Land steht der Anstalt
in Chemnitz zur Verfügung . Dem Gute angr
schlossen ist eine Gärtnerei . Beide Unternehmun¬
gen haben «ine eigene RcchunngSgcbarung und

müssen sich selbst erhalten . Sie beliefern in erster
Linie die Schwachsinnigciianstalt und die Frauen¬
klinik mit ihre » Produkten . Die Erzcugnisic des

Werkunterrichte » ebenso . Die Bcrkösti -
g u n g s f r a g e n löst ein eigener Wirt¬

schaftsausschuß in Verbindung mit dem

Schulleiter und dem Arzte . Ter von den genann¬
ten Faktoren dnrchberatene und zusammengesteNte
Speisezettel kommt dann in der Küche zur AnS

bäiigung und muß streng eingebalte » werden .

Schtvächlickw Kinder erhalten als Zubuße : Milch ,
Eier , Kakao oder auch Bananen .

Urlaube werden den SchülernAltcndorfS
auch erteilt ; doch geht man da mit großer Bor¬
sicht zu Merke . Das Jugendamt hat zuerst Er¬

hebungen ; n Pflegen , ob der Aufenthalt außer¬
halb der Anstalt dem Zöglinge nicht mehr Scha¬
den als Nutzen bringen kann . Bricht bei einem

Zögling krankhaftes Vagabundentum
au » oder wirkt dieses ansteckend aus mehrere , so
wird kein allzu großes Aufsehen darüber gemacht ,
nm dem Fortschrcilen einer solchen Ansteckung vor -

zubenge ». Eine Verständigung air das Jugend¬
amt in Chemnitz oder an die Polizei genügt in den
meisten Fällen , die Patienten in aller Ruhe nnd

ohne jede » Aufsehen heimzubringen .
lSchluß folgt . )

□cxxxxxxxxxxkxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »
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verschüttet. In einer Sandgrube an der

««Merte von B u d a p e st wurde Mittwoch ein

bart beschäftigter IVjähriger Arbeiter verschüttet .

W man ihn herausgrabcn konnte , war er be¬

reit» tot . Ein anderer zu seiner Hilf - herbei¬

geeilter junger Taglöhner erlitt schwere Ver¬

letzungen
und wurde dem Spitale übergeben .

, La » Eisenbahnunglück bei SevenoakS . Die

Zahl der bei dem Eisenbahnunglück bei Seve -

«oakt um » Leben Gekommene » hat sich auf 15

erhöht . Während d« r ganze » Nacht lvarc » Ber -

«nglkoinmandos damit beschäftigt , die Eisen¬
bahnlinie der Svuthern - Railtvay , auf der sich
da» schwere Unglück gestern ereignet hat , frei »

Machen.
Schaljapin von den Solvjets degradiert .

Ter Rat der Bvlkskoimnissäre der russischen
dziallstischen föderativen Sowjetrepublik beschloß,
kn berühmten russischen Bassisten Schaljapin die

Linde eines „Volkskünstlers der Republik " zu

entziehen. Anlaß zu diesem Vorgehen ist die Tat¬

sache, daß der berühmte Sänger sich entschieden
gelvcigert lzat, seine in der ausländischen Presse
«rössentlichte» Aeußcrungen gegen das Sowjet -
regimc zn widerrufen . Ebenso hat Schaljapin die

Aufforderung , zur Rechtfertigung nach Moskau zu
kommen, znrückgewiesen.

Mit 28 . 000 Marl ist der Kassier der Kreis -

«ob Slodrbank -Kass. t in Marienwerder , D. Friedrich
Llum , flüchtig geworden .

vernarb Shaw zum Schweigen verurteilt . Dir

literarischen Kreise Londons erzählen sich eine amü -

stnte Geschichte über die Beniehuiitng Bcrnard

Zhmv» als Sachverständiger in Zensursragen . Die

UnlerhaiiSkoninlission für die Ncuordmmg der

rhcaterzcnsur hatte aitch Shaw zu einem Gutachten
«usgefordcrt, das er wie üblich vor der Kommission
mlas und dann schriftlich niederlegtc . Auf den

nächsten Tag wurde er , ebenfalls wie üblich , zu einer

anschließenden kontradiktorischen Verhandlung ge¬
loben. Als er erschien , erklärte der KommissionS -
wrsttzende sehr höflich , man habe beschlossen , seine
; scn nicht tvciter in Anspruch zu nehmen . Diesem
Beschluß soll eiirr Disknssion vorangegangen sein,
tei der die »leisten Kommissionsniitglieder ihre Be¬

sorgnis ausspracheu , Shaw , der tvlpiger sei als sie
«Ur, werde die ganze Sitzung in Gelächter anfgehen
iosscii und damit der Würde des - Unterhauses einen

unheilbaren Stoß -versetzen.

Bayerisches .
Bon Oskar Maria Graf .

Schauplatz : Münchner Straßenbahn , Linie 4.
liin Fremder verlangt einen Fahrschein bis zur Halte¬
stelle Hostheater . Der Schaffner macht ein grantiges
Gesicht « rv brummt : „ Ah ! Wer redt ' denn von Hof -
cheaier ! . . . Rationalthcäter hoaßt ' s ! " Erfreut
schaue ich ans : Wirklich — gibt es republikanische
Beamte in Bayern ?

Ter Fremde fährt etwas unwirsch aus : „ Nun
jo, Sie wissen doch , was ich meine ! . . . Alle Welt

Inn » doch hier das Hostheater ! "
Der Schaffner , hartnäckig : hostheater gibts scho

tzng nimma ! . . . Haltestelle Nationaltheater
ieaßl ' »! " ,

Ter Frcmdc : „Hostheater ist doch ein historischer
Heine! . . . Sie sagen doch auch HofbräuhauS ! "

Ter Schaffner : „ Ja , dös scho, aba dös iS koa

Haltestelle!"
*

In eine Dorskrämerei meiner Heimat kommen

poei Fremde lind fragen neugierig , welchem Orden
dos Kloster da oben gehöre . Die Krämerin denkt eine
Belle nach und gibt freundlich den Bescheid : „ Ja ,
dö» kunnt ' i iahna jetz' gor net so g' nau sogn . . . I
«oaß net , san ' s Israelit » oder Rarmelitn . .

*

Ein junges , neunzehnjähriges Mädchen , braun¬

gebrannt wie ei » Zulnkasfcr , geht in München über
die Straße . Zwei . Straßenreinigcr sehen ihr kopf¬
schüttelnd nach.

„ Dö is doch gwiß von a ' ran Neger, " sagt der erste .
„ Do sichchst ös, " entgegnete der andere , „do

siehcht ma dö Unslttlichkelt , dö wo da Krieg mit sich
brocht Hot . "

„Geh, red ' doch koa » Schmarrn, " sagt der erst «
wiederum, „dö iS koa Kind nimma ! So lang iS doch
da Krieg noch net her ! "

„Ah, Schmarrn ! " spricht der Sittliche drauf ,
. anno sicbcrzg war doch aa Krieg , Rindviehchk " Wo¬
mit sich der andere selbstredend zufrieden gibt .

( AuS dein „ Wahren Jakob " . )

Bürgerliche Geistesverfassung .
Ein Telrphongespräch .

Der „ P o p >l l a i r e" , das Organ der

französischcn Sozialistischen Partei , berichtet
folgenden bezeichnende » Vorfall , zu - dem der

Anstoß ebensogut wie von Frankreich von

Deutschland hätte ausgehen können .

,Hallo! Jemand dort ? "
„Ja , gnädige Frau ! "
„ Das Internationale Arbeitsamt ? "
,Ja , gnädige Frau ! "
„Hier Baronin von B . . . "
. Bitte !" x

„Schicken Sie mir die Direktrice des Hauses! "
„Die Direktrice ? Wir haben nur einen Direk -

lsr . "

„Dann schicken Sie ihn mir an den Apparat . "
„Er Ist im Augenblick nicht abkömmlich . Aber

ich kann Ihnen antworten . Um was handelt cs
sich denn ?"

„Ich möchte gern eine luxemburgische Kammer -
Pf «. i . «

„Ich bedaure . . . Wir beschäftigen uns , nicht
tvit Stellenvermittlungen. "

„ Die ? Sie sind doch das Internationale Ar¬
beitsamt ? "

„ Gewiß , gnädige Frau ! "
„ Und Sic vermitteln keine Anstellungen ?"
„Allerdings nicht . "
„ Was tut denn da das Internationale Arbeits¬

amt eigentlich ?"
„ Man redet doch jetzt viel davon , jetzt, gelegent¬

lich des zehnten Kongresses . . . Das Jnternatioualc
Arbeitsamt ist ei » Teil der Einrichtungen , die als
Ganzes den Völkerbund bilden . "

„Völkerbitnd ?! "
„Ja , in Gens, tvo man sich mit den Händeln

der Völker beschäftigt . "
„ Ah! Ich merke . . . Ich verstehe . . . Ich

wußte nicht . . . Aber was machen Sie denn
eigentlich ?" .

„ Wir bemühen uns , in der Welt soziale Ge¬
rechtigkeit vcrtvivklichen zu Helsen, eine ' internatio¬
nale Gesetzgebung zn erreiche » . . . "

„Ich sehe ein . . . Ich verstehe . . . Das be¬
trifft nicht meine Angelegenheit . "

„Ich glaube das auch . "
„Entschuldigen Sie , bitte . . . Ich wußte nicht ,

daß cs so etwas gibt , ich habe mich getäuscht . . . "

„ Ich glaube auch . . . "

SchuWdienreise in Sachse ».
H. May- Aussig .

Ein Empfehlungsschreiben des Ministeriums
Ar Volkskultnr und öffentlichen Unterricht in

Dresden öffnete und in diesen Ferien manches
Tor zu deu Volks - nnd insbesondere den HilsS «
chulen des Freistaates Sachsen . Schulen des
ilnslandcs zu studieren , ist den gewöhnliche »
terblichen Lehrpersonen in der Tschechostowaki -
chcn Republik nur dann möglich , wenn sie die

Schulferien dazu benützen . Aber auch das Stu¬
dium während der Ferienzeit stößt auf mancherlei
Schwierigkeiten , da der Schnlschlnß in Deutsch¬
land ja auch bis spätestens Mitte Juli erfolgt .
DaS darf den Suchenden nicht irritieren . ' Wird
er da oder dort abgewiescn , dann muß er eben
rasch entschlossen seinen Weg nach einer anderen
Schule leinen . So hielten auch wir cs nnd im

großen und ganzen von den schönen Eindrücken
über das deutsch« Schulwesen befriedigt , kehrten
wir heim . ~

In crflkr Linie nu »ß hervorgehoben werden ,
daß dem deutschen Lehrer in beztig ans Methode
viel mehr Freiheit gelassen wird als bei uns , ja ,
daß er , wenn er seine Pflicht getreu erfüllt , nicht
einmal die Sorge haben muß : „ Wie wird nur
der Herr Oberlehrer , Inspektor »sw. alles auf¬
nehmen , wie wird der oder jener sich zu einer
Reuerzuig stellen ? u. a . m. " Er hat diese Frei¬
heit Nicht . npr während eines . Jahres , er hat sie
ein paar Iahte , in denen der einzelne oder ' ein

Kollegium gemeinsam auf Gtlind bestimiutcr
Pläne , die aber nicht bis auf das Tnpfchen an '
dem i ausgearbeitct sind , arbeiten , arbeiten mit
allen als brmrchbar erachteten Mittel » ! ' Tas ist
ein ideales Lehrer - , ein Schöpfcrlebcn ! Für ihren
Berits begeisterte Menschen tvaren auch überall ,
wo wir um Eitiläß baten , gern bereit , auf alle

Fragen zu antworten , uns vollen Einblick in ihre
Werkstatt zu gewähren . So erhielten wir genalt
Kenntnis darüber , welche AnSbildungSmöglichkei -
tcn für Minderbegabte nnd Tchlvachsinnige im

Freistaate Sachsen bestehen nnd in tvclcher ab¬

weichenden Weise anf dem Gebiete des Völksschnl -
wescns in Sachsen gegenüber dem in der Tschecho¬
slowakei gearbeitet wird .

Do « de « AosbUdungomSglichrerte «
der Schtoachsinnkge « .

Haben Eltern nnd Arzt bei einem Kinde des

vorschnlpflichtigcn oder schnkpflichtigeii Alters

geistig « Minderwertigkeit oder gar schweren
Schwachsinn konstatiert , so kann dieses , statt zu¬
erst der Volksschule , sofort einer Hilfsschule
übergeben werden , damit so die Zeit der überaus

notwendigen geistigen und seelischen Sonder¬

behandlung nicht verkürzt werde . Sogenannte
V o r st u f e n nchmen jene Kinder alif , die schul - ,
d. h. ltnterrichtsfähig zu machen sind . Muskel - und

geistige Fnnktionen in regelrechtem Ablaufe zn
erzielen , ist das *Zicl dieser Klasse. An die Vor¬

stufe schließt sich eine mehrklassige Ans bau¬

sch ule , die eigentliche Hilfsschule , ari . In

Dresden sahen wir das Muster einer sechsklassi-
gen , in Leipzig das einer sechsnndzwanzigklaffigen
Hilfsschnle . Eine außerordentlich feine Gliede¬

rung tveist besonders die „ LandcSerZie¬
hung « n sta lt für Schwachsinnige
und B l i it d e " in Chemnitz - Alt en d o r f
auf . Ein Gang durch die Anstalt — sie ist allen

Passanten frei zugänglich — führt uns durch
einen weitnmfassendcn Park mit einer ziemlich
großen Anzahl gleichmäßiger , einstöckiger , einzeln
stehender Häuser , z>l den Wohn - und Erziehungs -
gebändcn der Zöglinge , den « Vcrtvaltungsgobäude ,
der Kirche, den Blindenhättsern , dem Spitale ,
einem großen Kesselhause für Zentralheizung ,
einer Lichtanlage und einer eigens angelegten
Beamteusiedlnug . Rund 1200 Personen , Schuler ,
Lehrer , Aerzte, Pfleger und Pflegerinnen , tcch-
irisches und Hilfspersonal bevölkern diese Anstalt .
Von den Zöglingen sind rnnd 600 Schwach¬
sinnige , schwachsinnige Sprach - und Hör¬
gestörte, ferner 300 Blinde und eine Anzahl
von Kindern , die im Zustande nach
G e h i r n g r i p P e sind urid mit denen auch Ver¬

suche gemacht tverden , die eventuell vorhandenen
Reste geistiger und manilcller Fähigkeiten zn stär¬
ken »uid zu Pflegen . Die Zahl der Angestellten
z>lr Verpflegung , Ueberwachung nnd Betreuung
nach der Schule und zur Krankenpflege beträgt

samt dem technischen Personal 300 . Küche und

Ansspeisungsräunie befinden sich in einem ge -

Internationnler Bekleidungsarbeiter '
kongreß .

Anschließend an beit Internationalen Ge¬

werkschaftskongreß in Paris , tagte in der Ar¬

beitsbörse von Paris vom 8. bis inklusive 10 . ds .
der Internationale Kongreß der Beklei¬

dungsarbeiter . Vertrete » waren sechzehn
Länder durch dreiunddrcißig Delegierte . Die Bc -

kleidnngsinternationale umfaßt 308 . 759 Mitglie¬
der und hat in den letzte » drei Jahren eine viel¬

seitig Tätigkeit entfaltet .
Der wichtigste Punkt der umfangreichen

Tagesordnung war das Referat über die

rationellen Arbeitsmethoden in der

Bekleidungsindustrie und ihre wirtschaftliche
Auswirkung . Auch daS Referat über den H c i m-

a r b e i t e r s ch u tz im Zusammenhang mit den

Vorbereitungen für eine internationale Rege¬
lung dieser Frage ans den kürzlich abgehaltcnen
internationalen Arbettskvnferenz in Genf und

das Referat über die Bedeutung und Wirkung
der Ein - und Ausfuhr in der Bekleidungsindu¬
strie waren sehr wichtig .

Zu der Frage der

rationellen Arbeitsmethoden
wurde folgende Entschließung gefaßt :

Die allgemein fortschreitende technische Ent¬

wicklung hat für die Bekleidungsindustrie in den

letzten Jahren eine Menge maschineller
Neuern » gen gebracht , die eine fundamentale
Umwälzung der Prckdnktionsmechoden zur Folge
haben tverden .

Die handtvcrksmäßige Herstellung der Beklei¬

dung wird mehr und mehr von der industriellen
Betricbsform unter Anwendnng modernster Ma¬

schinen und arbeitsteiliger Methoden abgclöst .

In den « Bestreben , aus dem Gebiet der Na¬

tionalisierung der Produ - kiion den Anschluß an die

führenden Industrieländer nicht zu verlieren , tver¬

den die europäischen Unternehmer diese Nmstol -

lung im schnellsten Tempo fördern , ohne jede Rück -

sicht auf die allgemeine wirtschaftliche Auswir¬

kung.
llngchcmmtc Steigerung der Produktion , siir

die infolge der allgeincinen wirtschaftlichen Lage
der Konsnmentenkrclse eine hinreichende Absatz¬
möglichkeit zunächst nicht gegeben Ist, werden A b -

satzstockungen und Arbeitslosigkeit
als Begleiterscheinungen dieser Entwicklung auf¬

weisen .
Die Umstsllnmg der Arbeitsmethoden , die teil¬

weise bedingte Umschichtung der Arbeits¬

kräfte wird für die Arbeiterschaft der Beklcl -

dirngsindustrie von einschneidender Bedontuug sein.

Es wird daher Aufgabe der Internationalen

Bekleidnngsfödcration und der ihr angoschlossenen
Landesverbände sein, diese Entwickln » « nicht nur

anf daS ausmrrksamstr zn Versolgen , sie vielmehr

im Interesse der Arbeiterschaft aus das bestimm¬
teste organisatorisch zu beeinflussen .

Zu diesem Zwecke beschließt die Internatio¬
nale BekleidungSarbcitevsöderation :

1. lieber die Entwickliing , der Einführung
rationeller Arbeitsmethoden , Inbetriebsetzung
neuer Älaschincn , die hierbei angcwcndetc Ent '

lohnungsform , die Lohnsätze und festgesetzten Zeit¬
maße haben die Landesverbände das Inter¬
nationale Bureau fortlaufend zu
informieren , damit alle Landesverbände über
den jeweiligen Stand der Industrie unterrichtet
tverden könne » .

2. Es müssen möglich st hohe Löhn «
zur Hebnirg der Lebenslage und Steigerung der

Kaufkraft der ' Arbeiterschaft angestrebt worden .
8. Möglichste B er kürz » » g der Ar¬

beit Sz « i t.
4. Ter freie Samstag muß angeftrebt

tverden .
5. Gleiche Entlohnung für gleiche

Arbeite n, einerlei , ob sie von Männern ,

Franc » , gelernten oder ungelernten Arbeitskräf¬
te » hergrstellt werden .

6. Verbot , Franc » an Bügelma -
schinen zu beschäftigen .

In dem Bewußtsein , baß diese Forderungen
nur durch eine geschlossene , starke Organisation
Erfüllung finden können , ruft der Kongreß der

Internationalen BekleidniigSarbeiterföderation die

Arbeiterschaft der Bekleidungsindustrie aller Län¬
der anf , die Reihen zu schließen, ' ihre Organisatio -
u- ' n zu stärken , damit der Kampf mit Erfolg ge -
fichrt und die Errmrgcrzschast der Technik nicht zur
Oteißel der Arbeiterschaft , sondern znm Segen der
Merrschhrit werde .

In der Frage des

Heimarbeiterschutzes

wurde folgende Resolution beschlossen :
In Anlehnung an die Beschlüsse vorher¬

gegangener Konferenzen crnoncrt der Jnier -
nptionale Bckleidungsarbcitcvkongreß in Paris
die Forderung anf Erweiternng des Heim¬
arbeiterschutzes , Unterstellung der Heim¬
arbeiter unter die bestehende Arbeiterver¬

sicherung ( Kranken - , Erwerbslosen - , Inva¬
liden - und Altersversicherung ) und dir Errichtung
von Lohnämtevn in allen Ländern .

Der Kongreß begrüßt die Unterstützung dicker

Forderungen durch das Internationale Arbeits¬
amt in Genf und spricht die bestintnrte Erwartung

aus , daß int nächsten Jahre ein Ucbe - einkommen

beschlossen wird , das Lohnämter zur Festsetzung
von Mindestlöhnen für die Heimarbeiter vorsehe »
wird .

Als Sitz des Internationalen Bureaus
wurde wieder A in st e r d a m bestimmt und
Ban der Heeg als internationaler Sekretär
abermals gewählt .
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Devisenkurle .
Prager Kurse am SS . August .

WVWVWVVft

vollständige Besetzung der Mestestände der

Prager Herbstmesse . Trotzdem für die XV. Prager
Herbstmesse ( 18 . —25 . September 1927 ) noch eine

größere Anzahl von Ständen ( gedeckten und auf
- offener Standfläche ) als bisher auf dem alten und

neuen Messegeländc bereitgestellt wurden , so ist
schon seit vielen Wochen keine einzige Standfläche

' « ehr frei . Auf dem alten Messegeländc befindet
: stch die allgemeine , 17 Gruppen umfassende Messe ,
vie Arznei - und Apotheker Ausstellung , die tech¬
nische Messe , die Möbel - , Piano - und Baumcsse
und der amerikanische Pavillon . Die Stände auf
der freien Standfläche sind im größten Maßstabe

- in Anspruch genommen . Im rechten Flügel beB

Jndustriepalastes ist die große Schweizer- und die

brasilianische Sondergruppe iintergebracht , in der

Daumesse die finnländische Gruppe . Auf dem
neuen Messegelände befindet sich die Radiomesse ,
die Ausstellung für rationelle Wirtschaftsführung
im Haushalte , die großzügig ausgestaltete franzö¬
sische Exposition , die Sportmeffe , die große ost¬
indische Sondergruppe etc . Auch eine eigene Presse -
auSstellung ist daselbst untergebracht .

(Selb War «
100 bolländische Gulden 1840 . 37’ / » 1355 . 87’ / «
100 Reichsmark 801 . 60 805 . 50
100 Belga » 407 . 87’ / « 470 . 87’ / «
100 Schweizer Franks . 048 . 85 «51 . 85

1 Pfund Sterling . . 168 . 40 164 . 60
100 Lire 183 . 22’ / « 184 . 62’ / «

1 Dollar 33 . 00 33 . 00
100 französische Franks 181. 62’ / « 132 . 82’ / «
100 Dinar 50 . 16 50 . 65
100 Pengös 580 . 05 502. lt
100 polnische Zloty . . . 875 . 50 378 . 36
100 Schilling 474 . 05 477 . 05

Emchtsfaal .
Jung verdorben .

Prag , 21. August . Bor dem Eiuzelrichter Ober -

lande - gerichtSrat Knute steht ein blutfunges , hüb¬
sches Ding , die Rosa BeneS ans Belvary . Das
Mädel ist erst sechzehn Jahre alt , aber sie hat sich
heute bereits zum dritlemnalc wegen Diebstahl zu
verantworten . Zuletzt war sie bei dem Raseur Pa -
covsty in Belvary als Lehrling bcschästigt und ent -
wendete dort dem Gehilfen eine Bremrschere, eine

Nagelfeile und andere . Kleinigkeiten , dann eine

Tasche im Werte von K 10 . —. Schließlich wird ihr
auch zur Last gelegt , bei einem Teiche einem sich
in demselben Badenden eine Taschenuhr im Werte
von X 120 . — genommen zu haben , die sich in den

Kleidern am llser befand . DaS Mädel gesteht die

Diebstähle ein , nur den der lihr stellt sie in Ab¬
rede . Bevor der Richter noch sein Urteil spricht , steht
der Baler des Mädchens aus dem Auditorium auf ,

obgleich dem Mädchen ein ex ossv Vcrteidigcr ge¬
geben ivurde , und sagt :

„ Nun , Herr Richter, so tragisch ist die Sache
ja nicht , da ich den Schaden ja wieder vergütet habe . "

„ Ob die Sache tragisch ist oder nicht , das wird

dar Gericht zu entscheiden haben , aber jedeirsallS

tvärc es ihre Pflicht , auf Ihre Tochter einen grö¬
ßeren Einfluß zu nehmen , ivenn sie bereit « zweimal
in diesem Alter vorbestraft ist, damit sich so etwas

nicht wiederhole . DaS wäre doch Ihre Pflicht als
Batcr , besonders da Ihne » bekannt ist , daß das
Kind einen starken Hang zu Eigentumsdelikten hat . "

Der Alte zuckt mit der Achsel und setzt sich
wieder nieder .

Das Urteil lautet auf einen Monat Arrest
unbedingt . Das Mädchen bittet irm einen Monat

Strafaufschub , der ihr bewilligt wirb . Sie muß die

Strafe in Paukrac abbüßen , damit sie beim Bezirks¬
gericht in nicht allzu verdorbene Gesellschaft in der

GemeinfchastShaft kommt . Eine Vertreterin der

Jugendamtes ist zugegen nnd iiimnit ein Protokoll
über die Verurteilung auf , um eine Kontrolle über
das Mädchen durchführen zu können , sobald sie aus
der Haft kommt . — Wo aber bleibt der Jugend¬
gerichtshof ? Wer bürgt dafür , daß das Mädel , das

noch einen ziemlich unverdorbenen Eindruck macht ,
in Pankrac nicht auch mit der Hautevolü der Prager
Straße gnsammengosperrl wird ? Weshalb haben
wir in der Tschechoslowakei noch keinen Jugend '
gerichtshof ?

8 144 .

Prag , 24. August . Am 7. Feber d. I . starb
auf der I. Gynäkologischen Klinik die Mathilde 8. ,
die Fran eines Arbeiters in Prag - Lieben . Nach
dem Gutachten der Gerichtsärzte wurde der Tod
durch eine Bauchsellentzündimg bewirkt . Wie jedoch
sestgestÄlt wurde , tvar die Frau im fiiuften Monat
der Schwangerschaft und hatte einen AbortuS . Wie
der Arzt der erwähnten Klinik , MUDr . VlaSimsky ,
angibt , wurde die Frau am 7. Faber vormittags
auf die Klinik gebracht . Sie erklärte kurz vor ihrem
Tode , daß sie sechsmal bei der Güburtsassistontin S.
in Liitkov gewesen sei , die ihr zwecks einer Abtrei¬
bung eine Ausspülung vornahm . Dafür hätte sie
der S . 160 K bezahlt . Die rinvcrnmnmenc Hebamme
stellte jede Schuld in Abrede und gab an , daß sie
sich überhaupt nicht entsinnen könne , ob die 8. bei
ihr gewesen se>. Mit Rücksicht darauf , daß die An¬
gabe einer in Agonie befindlichen Fran nicht ganz
glaubwürdig ist und die Bauchfellentzündung auch
durch andere Ursachen als durch eine Ausspülung
bewirkt sein konnte , fällte der Senat unter dem Vor¬

sitze des OLGR . Sykora ein freifprechcndcS Urteil .

Literatur .
,

Der Zukunftsstaat von Professor Karl Ballod .
Vierte vollständig neu bearbeitete Auflage 1927 .
E. Lanb' sche Berlagebnchhandlung , Berlin W. 30.

Daß das vorliegende vor Jahrychntcn in erster Aus¬
lage erschienene Buch nunmehr bereits in vzerter
Auflage erscheint , ist ein Beweis dafür , daß BallodS
Arbeit immer wieder Interesse erregt und als eine

Dertiosimg unserer Erkenntnis in die ökonomischen
Probleme angeschen wird . Der Hauptwert des

Buche - besteht darin , zu zeigen , tvelcher enormen
Prodicktivität die Volkswirtschaft fähig ist , wie der

Kapitalismus die Produktionskräfte drosselt und wie
mrr der Sozialismus inrstande ist , die in der Wirt¬

schaft steckenden ungeheuren Produktivkräfte von

ihren Fesseln zu befreien und dadurch den Menschen
die Güter der nrateriellen Kultur in viel reicherem
Maße als bisher zukommen zu lassen . In der sozia¬
listischen Literatur wird deshalb Ballods „Zukunfts¬
staat " seinen bleibenden Wert behalten nnd wird
dem Kampf nm den Sozialismus wertvolle Argu¬
ment « liefern . E. St .

Politische Schulung . Die Zuspitztmg der Poli¬
tischen Kämpfe und die großen Cntscheümngeu , die
im nächsten Jahr in Deutschland wie in anderen
Ländern bevorstehe », legen unseren Bilduugsorgaui
sationen in noch stärkerem Maße als bisher die Ber -
pflichtnng auf , ihr Hauptaugenmerk aus die Vertie¬
fung des Polstischen Wissens der Arbeiterschaft zu
richten . Unter diesem Gesichtspunkt macht A. Stein
in der soeben erschienenen August - Nummer der

I „ A r b e i t e r - B i l d n n g" , der Beilage der „ Bü-

Nie wieter !
Der „ Franks urtcr Zeitung " entnehmen wir

splgenden satirischen Aufsatz :
„ Wir haben den 30jährigcn Krieg überdauert

und Napoleon überstanden . " Wer sprach so stolzes
Wort ? War eö ein Sprecher der Deutschen , der

sagen wollte , daß durch die furchtbaren Kriege der

letzten 300 Jahre im Grunde alles in deutschen
Landen der Wandlung , der Umschichtung vieles

der Zerstörung unterworfen ivar und daß in all

dem Chaoö nur eines bestehen blieb : wir , die

Deutschen ? Rein , es ist kein Sprecher der Deut¬

schen , es ist Hermine von R e u ß - G r e i z,

zur Zeit Gattin Wilhelms von Hohen -
zollern , die solches sprach , nnd „wir " , das sind
nicht die Deutschen , das sind : sie und die von

Reuß - Greiz . Es hat also Napoleon überstanden ,
- aS Reiiß - Greizer Herrscherhaus . Allerhand , einen

solchen Riesen zu überstehen . Nur ivird der Ver¬

dacht rege , die europäische Landkarte des Eroberers

sei von solchen Maßstäben gewesen , daß ihm Neuß -
Greiz entgangen sei. Hier klafft eine empfindliche
Lücke unserer historischen Kenntnis . Gab es viel¬

leicht doch einen siegreichen Feldzug der Reuß -
Greizer gegen Bonaparte , oder hat sich der da¬

malige Heinrich , dem Beispiel der Russen folgend ,
alles hinter sich verbrennend , in die Steppen von

Reuß - Greiz zurückgezogen nnd dadurch den Im¬
perator besiegt ?

Wie dem auch sei, Reuß - Greiz hat ihn über¬

standen . Und Hermine ist sehr stolz daranf . Sie
> ist noch aus manches andere stolz , laut ihren von

Ihr . in einer amerikanischen Zeitung veröfsentlich-
stn Memoiren , Zum Beispiel daraus , daß ihr

fürstlicher Vater , „geschult , sich zu beherrschen " ,
bei ihrer Geburt , die sie mit erstaunlicher Früh¬
reife plastisch milerlebt hat , seinen Schmerz dar¬
über , daß es ein Mädchen ivar , verbarg . Auch
darauf ist sie stolz , daß ihre jungfräuliche Zunci -
guiig zu Wilhelm 11. nicht die der „ vielen kleine »

Mädchen im deutschen Vaterlands " ivar , die an

ihm „ einen Narren gefressen ", auch nicht die jener
jungen Männer , „die ihre Schnurrbärte »ach kai¬

serlicher Art in die Höhe drehten " . Nein , es war
weder Backfischschwärmerei noch Schnurrbart¬
schnitt, eö tvar ettvas , das „tief herunter bis in
vie Wurzeln ihres Wesens reichte ". Und dabei

galt cs doch eigentlich als Vaterlandsverrat , einen

Preußen zir lieben , dessen Herrscher 1866 „fast (!)
ihr geliebtes kleines Land Reuß - Greiz annektiert

hätte " . Mau kann sich die Tragik solchen inneren

Zwiespalts lebhaft vorstellen : cS tvar schon so, als
ob kur ; tiach 70/71 jene Weingntsbesitzerstochter
ans der Chanipagne einen deutschen Major oder
in der nachrevolntionären Konfliktzeit zwischen
dem Reich und Bayern eine Rosenheimerin eine »

- Herrn aus Stargard geliebt hätte . Die Selbswor -
tvürfe der Reuß - Greizerin ob solcher heimlichen
Leidenschaft müssen beklemmend gewesen sein . Die
von ihr zitierte Großmutter hätte sicher nie ihre
Einwilligung zu dieser preußische » Ehe gegeben ,
aber sie ist vermutlich gestorben , bevor es dazu kant .

Auch hat wohl die Revolution »vie matlcheS
andere so auch dieses Vorurteil beseitigt . Diese
sonst böse Revolution , die , wie Hermine sagt, „ uns

nach 800 Jahren — Barbarossa belehnte sie —

von unserem Thron gefegt ". Und andere desglei¬
chen. Gemeinsames Unglück stimmt milde gegen¬
einander . Reuß - Greiz hat , wie eS scheint , gegen
eine Verbindung mit dem ßsndeSfeM Ji. chtS Mehr

cherwarie ", eine Reihe Praktischer Vorschläge für die

Ausgestaltung des WinterprogrannnS unserer Bil -

dimgSanSschüsse . In derselben Richtung bewegen

sich auch di « Ausführungen von A. SaternuS in

feiner VortvagSdispofiiiou über das Thema „ Dir

Wirtschaft st« der Politik " . In der „Bücherwarte "

gibt Dr . Max Adler eine sehr instruktive lieber *

sicht über die ,, - Hauptrichtuirgen der modernen So¬

ziologie ". Unter der ' Rubrik der Buchbesprechungen
finden wir zahlreiche Hinweise auf wichtige 9leu »

erscheinnngen ans dein Gebiete der Erzählenden
Literatur , der Geschichte , Naturkunde , Politik , Volks¬

wirtschaftslehre ufw . Die „Bücherwarte " mit Bei¬

lage „Arbeiter - Bildung " ist zum Preise von Mark

1. 80 für das Vierteljahr durch die Post oder Buch .

Handlung zu beziehe ». Einzelnunrnlern kosten 75

Kunst und AM « .
Eine deutsche Oper mit Jazzmusik , Eugen

d ' Al - bart hat eine neue Oper , „ Die schwarze
Orchidee " , komponiert , deren instrumentaler Teil
für ein Jazzorchestar geschaffen ist.

Mexiko » Kathedrale , die größte m>d schönste
Kirche ans dem amerikanischen Kontinent , ist ernst,
lich durch Bodensenkungen bedroht . Die riesigen
Türme tveisen bedrohliche Risse » nd Sprünge auf,
die umgehende Stütz - und Ausbesserung - Maßnahmen
erscheinen lassen . Der wundervolle Bau , der zu
Beginn der 16. Jahrhunderts begonnen , aber erst im
Jahre 1667 fertiggestellt wurde , erhebt sich auf drm
Hauptplatze der - Hauptstadt und ist auf den Trüm -
mern der heiligen Pyramide der Slzteea errichtet .Pfennige .

Turnen « nd Sport .
Arbelter - Spott und bürgerlicher Spott .

Die Stellung zur bürgerlichen Sportbetvegung

ist ein Thema , das in Arbeitersportkreisen seit Jah¬

ren erörtert wird und auch immer wieder erörtert

tverden muß , weil die Problematik dieses Themas

noch lange nicht erschöpft ist und tveil weite Kreise
der Arbeiterschaft — auch der Arbeilerfportler —

den Unterschied zwischen bürgerlicher und Arbeiter¬

sportbewegung nicht klar zu erkennen vermögen .
Bon diesen Gesichtspunkten ausgehend , veran¬

staltete das Arbeitersportkartell in Hamburg eine

Funktionärversammlnng , in der Reichstagsabge¬
ordneter Schreck über das Thema : Warum Arbei¬

tersport und nicht bürgerlicher Sport ? , sprach . Die

Rote Woche in Kiel , so begann der Redner seine in¬

teressanten Ausführungen , hat bestätigt , daß die

Arbeitersportbewegung eine sozialistische Notwendig¬
keit ist . Zur sozialistischen Kultur gehört nun ein¬

mal die Pflege vernunftgemäßer Leibesübungen
und einer bewußten Körperkultur . Würden wir eine

Art Einheitsfront zwischen bürgerlichem und Ar¬

beitersport machen , eS würden zweiselloS bei so gro¬

ßen Klassenkampfkundgebungen , wie sie in Kiel

stattfinden , nicht so viel Arbeiter aufmarschieren ,
als es dieSnial der Fall ivar . Eine Berwischnng
würde hier politssch , sozial nnd wirtschaftlich einen

Mangel hervortreten lassen .
Mir wissen zwar alle , daß die Arbeitersport -

betvegnng nicht vom Anbeginn der Arbeiterbewe¬

gung dagewesen ist . Wie ans der Zersetzung der

bürgerlich - kapitalistischen Kultur allnrählich die Be¬

wegung des Arbeiters erwuchs , so »rächte sich auch
immer mehr daS Bedürfnis geltend , im Kamps nm

das hohe Ziel des Sozialismus eine eigene Kultur

zu formen . Wenn trotzdem hier nnd da Arbeiter

und Arbeiterführer ihre Kinder in bürgerliche Ver¬

eine schicken , dann beweist das nicht etwa , daß sie

ihren Kindern größtmögliche Freiheit gewähren ,
sondern , daß sie zu trage sind , toirklich sozialistisch
zu denken . DaS gilt im übrigen nicht nur für ein¬

zelne Führer nnd . Hervorgehobene in der Arbeiter¬

bewegung , das gilt vielmehr für eine große Masse
von Arbeitern und Angestellte », denen vor allem

eins fehlt , waS wir als Grundbedingung zur Schaf¬

fung einer eigenen Kultur voraussetzen müssen : der

Stolz ans die eigene Klasse . Wie es noch heute weite

Schichten der Bevölkerung gibt , die sich schämen ,
daß sie Arbeiter sind , so gibt eS leider aitch ebenso -
viele Kreise , die aus ähnlichen Gründen sich nicht zur

Arbcitersportbewcgnng , wohin sie eigentlich gehören ,

bekennen , sondern sich bürgerlichen Sportvereini¬
gungen angeschlossen haben . Der bürgerliche Sport¬

betrieb , wie er sich heute austut , wäre Pleite , tvenn

nicht zu säst 00 Prozent Arbeiter und Angestellte

ihn unterstützen würden . Dieser bedauerliche Man¬

gel an Selbstachtung ist das größte Hindernis , dar

für eine Weiterentwicklung der Arbeiterjportbewe -

gung überwunden werden muß . Die Arbeitersport¬

bewegung wäre ztveisellos schon weiter , tvenn sie

sich immer auf daS eine große Ziel konzentriert
hätte , den Arbeitern eine bewußte Kultur und Ach¬
tung vor sich selbst beizubringen . Nur dann kann

sie sich auch die Achtung deS Gegners erringen . ES

einAuwenden gehabt , und Hermine durste ihrem
Märchenprinzen , spät, aber doch , die Hand zum
ewigen Bunde reichen. In Toorn und nächster
Umgebung , daß sich von Reuß - Greiz nur durch
einen noch größeren Mangel an Untertanen unter¬

scheidet , ist sie sogar eine Kaiserin . In ihren
Aiemoircn erzählt sie, daß sie einen Bruder habe ,
mit dem die Manneslinie der Renß - Greizer aus¬

sterbe . Vielleicht läßt sich, tvenn Barbarossa er -
tvacht nnd aus seinem Berg zllrückkehrt — tvaS

sie ihm wegen des berühmte » Gedichtes von
Rückert , das sie am Fuße des KysthänserS erst
kürzlich „ in deutsch und englisch deklaniiert hat " ,
und auch auS andern Gründen von Herzen wünscht
— vielleicht läßt sich dann ein Arrangement treffen ,
daß Hermine , falls es mit der Kaiser , und Preu¬

ßenkrone doch nicht klappt , den Thron ihrer Väter

in der - Haupt - nnd Residenzstadt Greiz besteigt,
Wilhelm aber als Prinzrcgent , neben ihr seines
Amtes waltet . Denn ein Thrönchen , Herjemine ,
ist immer noch besser als gar kein Thron !

Doch man sollte als Anhänger und Freund
der deutschen Republik der Dame Hermine eine
Dankadresse schicken. WaS dient denn besser dazu ,
auch den Blindesten sehend ; u machen , als solche
Memoiren einer „ hohen " Frau ! Der Dünkel

dieser ehemaligen Liliputherrscher , die muffige
Atmosphäre deutscher Kleinstaaterei , die unechte

Hintertreppenromantik der VergangenheitLschtvar -
mer , all der Moder , der durch diese Erinnerungen
zieht , predigt eindringlicher und überzeugender als

jede Bekenntnisformel zur neuen Zeit und zutst
neuen Staat : „ Solches nie wieder in

deutschem Land ! "
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ist in diesem Sinne zu begrüßen , daß die politischen
und parteipolitischen Auseinandersetzungen , wie sie
vor Jahren in der Arbei - tersportbeweguug gepflo¬
gen wurden , überwunden sind . Die Gegensätze mö¬

gen in den Organisationen au - getragen werden, die

dazu berufen sind; in der Arbeitersporlbewegung
haben sie wirklich nichts zu suchen .

Eines ist immerhin schon erreicht worden : Tie
Arbeitersporlbewegung wird innerhalb der wirt¬
schaftlichen und politischen Bewegung der Arbei¬

terschaft anerkannt . Die Arbeitersportler haben aber

bisher einen Fehler begangen , den man erst jetzt
wieder gutznmachen sich bemüht ; sie haben zu wenig
ihre eigenen Leistungen herauSgestellt . Weite Schich¬
ten der Bevölkerung wußten gar nicht , wo - durch
die Arbeitersporlbewegung bisher geschaffen worden

ist. Der Redner erinnert hierbei nicht nur an die

Leistungen aus deni Gebiet der Sport - nnd Kör¬

perpflege , sondern auch an die vielen sportlichen
Einrichtungen , wie Turnhallen , Sport - und Spiel¬
plätze ufw . , die erst erstehen konnten , weil die Ar¬

beitersporlbewegung da ist . Mit allen diesen Lei¬

stungen kann man dem Gegner Achtung abzwingen
und somit auch weitere Wünsche der Arbeitersport -
bewegung der Derwirklichnng näherbringen . Tenn

daranf kommt e » doch gerade au , daß wir mehr für
die Arbeitersportbetvegung durchsetzen , wenn wir

mit Gegnern in den maßgebenden Körperschaften
verhandeln . ES sei offen zugegeben , so brachte der
Redner tveiter zum Ausdruck , daß dabei nicht immer

die reinen Klassenkampfprinzipien , wie sie gewisse
Kreise verstehen , gewahrt wo. rden sind ; aber toas

nützt es , von Verletzungen des Klasseukampses zu

schreien , WaS hat er überhaupt mit dem Radikaiir -
mus deS Redens auf sich, wenn man durch eut ' prc -

cheudes Handeln nicht gleichzeitig etwas Posttire «
zu schaffen vermag . Etwas für die Arbeitersport¬

bewegung durchzusetzen , sei es der Bau einer Turn¬

halle oder einer Badeanstalt ist mehr wert als di«

schönste radikale Rede . Leider ist es heute auch osl
noch Jo, daß bei großen allgemein - sportlichen Eil '

Achtungen , deren Entstehung vorwiegend der Ar¬

beitersporlbewegung zu danken ist , die Arbeiter¬

sportler gerade dann fehlen , wenn eS gilt , sich dem

Gegner zu zeigen . So erlebt man es nur zu häujig .

daß Spiel - und Sportplätze , die . ihre Erschaffung
der Arbeitersportbetvegung verdanken , bei den Ein -

weihungsfeiern vollkommen den bürgerlichen Ver¬

einen überlassen werden , als ob nicht die Arbeitet

sportbetvegung gerade au solche » Tagen die größt :

Verpflichtung hätte , sich den Gegnern zu zeigen .
Wir sollten als Arbeitersportler solche Prinzipien¬
reitereien ausgeben , denn dabei tverden tvir nie¬

mals die Gleichberechtigung in sportlicher Hinsicht

erkämpfen .
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